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,, Dr. Luegers Nachfolger.
Schon während der Führer der christlichsozialen 

Partei mit dem Tode rang. beschäftigte sich die liberale 
Presse aller Schattierungen mit der Frage, wer Dr 
Luegers Nachfolger in der politischen Parteiführerschaft 
gnb auf dem Wiener Bürgermeisterstuhle werden solle. 
Dabei wurden die hervorragenden Mitglieder der Par. 
leiführung gegen einander ausgespielt, so daß die Ab- 
sicht der Presse. Verwirrung und Mißtrauen in die 
christlichsoziale Partei zu tragen, klar zutage trat. A ll 
diese Treibereien, welche in der christlichsozialen Presse 
ermähnt und zurückgewiesen wurden, konnten die Ei. 
pigkeit unter den Abgeordneten der Partei nicht stören. 
8m Tage nach dem Begräbnisse Dr. Luegers fand 
Im Sitzungssaale des Wiener Gemeinderates eine Par- 
teilonferenj statt, an welcher die Reichsrats- und Land­
lagsabgeordneten. die Wiener Gemeinderäte und die 
Mitglieder der Kronland-Parteileltungen teilnahmen, 
und welche eine endgültige Antwort auf jene Treibe­
reien geben sollte.

Handelsminister Dr. Weiskirchner, einer der vertrau­
testen Freunde des verstorbenen Parteiführers, stellte 
den Antrag, den Fürsten der Geburt und des Geistes, 
der zum Diener des Volkes geworden, Fürst Alois 
von und zu Liechtenstein, zum obersten Parteiführer 
auszurufen. Debattelos und einstimmig wurde dieser 
Antrag mit Begeisterung angenommen.

Es mag auffällig fein, daß eine so ausgesprochen 
demokratische Partei wie die christlichsoziale sich einen 
Aristokraten zum Parteichef wählt, daß Städler und 
Bauern aller deutschen Grönländer mit solch geschlosse­
ner Einigkeit für die Wahl dieses so hoch oben in der 
menschlichen Gesellschaft geborenen Mannes eintreten. 
Diese erfreuliche Tatsache findet in der Person des Ge­
mahlten ihre Erklärung.

Prinz Alois Liechtenstein, der als Abgeordneter des 
Salzburger Großgrundbesitzes seine politische Laufbahn 
im Reichsrate begann, später einen steiermärkischen Land- 
gemeindenbezirk vertrat und mit dieser agrarischen Ver- 
gangenheit dem mit der Sozialdemokratie verbündeten 
Börsenltbrralismus den Wiener städtischen Industrie- 
bezirk Hernals entriß, gehört zu den ältesten und in­
timsten Freunden Dr. Luegers. Sie waren beide Schü­
ler Baron Vogelfangs und haben Arm in Arm die 
Entstehung,kämpfe der christlichsozialen Partei ausge­
lachten. Lueger der Agitator, Geßmann der Organi­
sator, Liechtenstein der Diplomat. Ohne den letzteren 
märe die Partei nicht an Ihr Ziel gelangt. Erst jüngst 
ist in einem italienischen Blatte .'kardinal Agliardi, der 
damals päpstlicher Nuntius am Wiener Hofe war, mit 
interessanten Enthüllungen über Dr. Lueger an die 
Öffentlichkeit getreten. Ministerpräsident Graf Badens 
hatte Dr. Lueger als Rebell und Voiksaufwiegler beim 
Kaiser oerschwärzt. Agliardi hatte sich in einer Audienz 
bemüht, dem Kaiser ein gerechteres Urteil über den 
großen Volksmann zu ermöglichen, und als Kardinal 
Schönborn von Prag, Bischof Bauer von Brünn und 
P. Weiß in Rom sich bemühten, den Hl. Stuhl gegen 
die Christlichsozialen als Katholiken niederer Sorte ein­

zunehmen, war es Nunzius Agliardi. welcher diese auf 
falschen Informationen beruhenden Bemühungen zu 
Schanden machte. Der Nunzius fand dabei die werk­
tätigste Unterstützung durch Prinz Alois Liechten,lein. 
Man übertreibt nicht, wenn man sagt, daß die christlich- 
soziale Partei diese ihre gefährlichste Krisis ohne Liech- 
lenstein nicht überstanden hätte.

Man hat es an dem Aristokraten, welcher dem er- 
sten und angesehensten Adelsgeschlechte Oesterreichs ent­
stammt. welcher ebenbürtig dem Kaiserhause ist (sein 
Neffe Alois hat vor einigen Jahren eine Erzherzogin 
geheiratet), in seinen eigenen Standeslreisen bis zur 
Krone hinauf damals gewaltig übelgenommen, daß er 
sich der „Demagogenpartei" anschloß. Dieser edelste und 
geistreichste Sproß des Adels wurde geradezu gesell­
schaftlich oerfehmt, weil er in ehrlicher Begeisterung sich 
der Sache des christlichen Volkes anschloß; man miß­
traute seinem politischen Scharfblick, mit dem er die 
zukunftssichere Wichtigkeit der Tätigkeit Dr. Luegers 

; anerkannt hatte. Die Journaille bewarf den ritterlichen 
| Edeling des deutschen Volkes mit ihrem giftigen Schmutz.
I „Der schwarze Mirabeau," „Der Fürst vom Luchsen"
! (so genannt nach einem Wirtshause in Heinals, in 
! dem die christlichsozialen Versammlungen stattfanden) 

waren für die hohen Kreise bestimmte Spottnamen. 
Aber Fürst Liechtenstein ließ sich nicht schrecken. In  

i zahllosen Versammlungen lehrte er das Volk, auf Ka­
tholikentagen vertrat er vor Volk, Adel und Klerus 
das christlichsoziale Programm, Im Parlamente vertei­
digte er so glänzend und geistreich wie scharf und schla­
gend seine Partei, und in der Presse rückte er dem L i­
beralismus mit der Eleganz des Florettfechters zu 
Leibe. „Unser Fürst" oder „unser Loisl", so durfte 
Lueger den Liechtensteiner nennen, der eine Volkstünr- 
lichkeit sich errungen hat wie kein Edelmann vor ihm.

Hält man sich diese Tatsachen vor Augen, so wird 
man es nicht mehr auffallend finden, daß die Partei- 
vertreter einstimmig diesen Mann nach Dr. Lueger zum 
politischen Parteiführer erkoren.

Am 17. März trat die christlichsoziale Vereinigung 
des Reichsrats zusammen, um sich einen neuen Klub- 
obmann zu wählen. Erzellenz Dr. Ebenhoch gab be- 
sannt, Fürst Liechtenstein wünsche, daß man die Füh 
rung der Partei im Abgeordnetenhause Erzellenz Dr. 
Geßmann übertrage. Im  Namen der städtischen Abge­
ordneten schloß Abg. Silberer (Wien) sich dem Wunsche 
an: „Wenn wir unsern Bismarck verloren haben, un­
sern Moltke haben wir noch, und das Ist Dr. Geß­
mann, dessen unermüdlicher Arbeit wir es verdanken, 
daß unsere Partei auf 96 Abgeordnete angewachsen ist". 
Abg. Stöckler, Präsident der niederösterreichischen Bauern- 
bunbes, gab für die bäuerlichen Vertreter eine ähnliche 
Erklärung ab. Und dann wurde Dr. Geßmann ein­
stimmig zum Obmann gewählt. Dieser nahm die Wahl 
dankend an und erklärte u. a : „Der gegenwärtige 
Augenblick bedeutet für unsere Partei eine schwere P rü­
fung. W ir dürfen uns keinem Zweifel hingeben, daß 
die Gegner in allen Lagern den gegenwärtigen M o­
ment werden ausnützen wollen, um uns zu zerspren­
gen und zu zertrümmern. Darum ist es notwendig,

daß wir in ungetrübter Einigkeit und fest, zusammen- 
halten nach allen Seilen hin und in allen Kronlän- 
dern, in allen öffentlichen Korporationen, in welchen 
wir Sitz und Stimme haben, die Kraft und Macht 
unserer Bewegung zum Ausdruck bringen. Wenn wir 
treu zusammenhalten und unsere Organisation aus- 
bauen, wird der Sieg trotz aller Gegner schließlich doch 
uns gehören, da wir In der Tat eine wahre, jo, ich 
sage es ohne Ueberhrbung, die einzige Volkspartei sind. 
Ich gebe Ihnen hiermit das heilige Versprechen, daß ein 
einziger Gedanke mich erfüllen soll, der Gedanke an die 
Größe der christlichsozialen Partei, und daß ich bis zum 
letzten Atemzug die Treue zur christlichsozialen Partei 
als meinen obersten Grundsatz festhalten werde.

So hat die christlichsoziale Partei die Hoffnungen 
ihrer Gegner zu Schanden gemacht, indem sie, treu dem 
Wunsche des sterbenden Lueger, einmütig fest zusam­
mensteht, sich die würdigsten und tüchtigsten Männer 
zu Führern wählt und in seinem Sinne rasch und ent­
schieden handelt. Liechtenstein und Geßmann sind Bürge 
genug dafür, daß die Politik der Christlichsozialen in 
den alten erprobten Bahnen bleibt, die zum Siege 
führen.

Zu besetzen blieb noch der Wiener Bürgermelsterstuhl. 
Dr. Lueger hat In seinem politischen Testamente aus 
dem Jahre 1907 als tüchtigsten Anwärter für diesen 
Posten den damaligen Magistratsdirektor Dr. Weis­
kirchner bezeichnet, der später als Handelsminister mit 
Dr. Luegers Zustimmung ins Kabinett Bienerth ein­
trat. Dr. Weiskirchner hat erklärt, daß er infolge der 
gegen die Krone und den Ministerpräsidenten einge­
gangenen Verpflichtungen jetzt nicht die Bürgermeister- 
würde annehmen könne, daß er aber etwa nach zwei 
Jahren gerne dem Rufe seiner Vaterstadt folgen wolle. 
Der christlichsozlale Bürgerklub des Gemeinderates hatte 
beschlossen, eine sechswöchige Trauer um Lueger zu 
beachten und, trotz des Drängens der Regierung auf 
eine sofortige Bürgermeisterwahl, diese erst nach Ab­
lauf der Trauer vorzunehmen. Man mußte sich also 
gedulden. Und als der Tag der Wahl kam, mußte 
man abermals die Einigkeit der Partei anerkennen und 
bewundern. Der zweite Bürgermeister von Wien, Herr 
Neumager, wurde gewählt; er wird aber nur kurze 
Zeit Bürgermeister bleiben, solange bis er an Stelle 
des Dr. Weiskirchner das Handelsministerium übernimmt 
und dieser an seiner Stelle zum Bürgermeister gewählt 

i wird. Luegers Geist lebt und wirkt in seiner Par- 
lei fort. _

Deutsche Festtage in Palästina.
Jerusalem, den 9. April 1910.

Jerusalem steht heute in Festesglanz. Die Einweihung 
der Kaiserin Auguste Viktoria-Stiftung auf dem Oel­
berg, die heute vor sich ging, und die Weihe der Ria 
riä Heimgang-Kirche auf Sion sowie des katholischen 
St. Paulus-Hospizes vor dem Damaskustore, die am 
morgigen Sonntag erfolgen soll, hatte Tausende nach 
der heiligen Stadt gelockt. Aller Herren Länder sind 
vertreten. Das deutsche Element überwiegt naturgemäß

bei weitem. Protestanten und Katholiken sind in im­
posanter Zahl erschienen, um die hohen Festtage im 
heiligen Lande durch eine Massenbeteiligung noch ein­
drucksvoller zu gestalten. M it feuriger Genugtuung war 
besonders das vor einigen Tagen erfolgte Erscheinen des 

. Prinzen und der Prinzessin Eitel Friedrich von Preu- 
: ßen und der Prinzen Georg und Konrad von Bayern 

begrüßt worden. Neben der protestantischen Gemeinde 
und den höchsten Würdenträgern der Stadt, nähme'-, 
aus dem ganzen Lande Palästina die staatlichen un 
kirchlichen Repräsentanten an der Feier teil. So waren 
an die deutschen Konsuln sowie die fremdländischen 
Konsulate aller Mächte Einladungen zu der Feier er­
gangen. Freiherr Marschall v. Bieberstein, der deutsche 
Botschafter bei der Türkei, war mit einem kleinen Ge- 
folge, bestehend aus einem Militärattache und einem 
Dragoman, aus Konstantinopel herübergekommen. Von 
den Mitgliedern des Kuratoriums der Oelbergstiftung 
waren der Oberhofmeister der Kaiserin, Freiherr o. 
Mirbach, Kammerherr v. Hardt und Kommerzienrat 
Stangen (Berlin) anwesend. Ferner sah man Fürst 
und Fürstin zu Schönburg Waldenburg, die Fürstin zu 
Wied, die Prinzessin von Wittgenstein, den Vorsitzen- 
den des Deutschen Vereins vom heiligen Lande Für­
sten zu Salm, Pater Schmidt von der Dormitio. meh­
rere Reichstags- und Landtagsabgeordnete, darunter 
den Grafen Praschma, ferner den Präsidenten des 
Preußischen Obeckirchenrals Dr. Voigts, Konsistonalrat 
Lahusen (Berlin), Vertreter fast aller protestantischen 
deutschen Kirchenregierungen und zahlreiche sonstige pro­
testantische Geistliche.

Schon am frühen Morgen wurde es in der Fest­
stadt lebendig. Von allen Seiten strömten die auf Emp­
fehlung des deutschen Konsulats mit Einladungen de- 
dachten Personen dem Oelberge zu. Die Wege dort­
hin sind zum größten Teil steil und schlecht, trotz der 
sorgfältigen Pflege, die man ihnen in den letzten Ta­
gen noch hatte angedeihen lassen. Am geeignetsten zum 
Aufstieg erschien die im Jahre 1898 vom Sultan Ab­
dul Hamid zu Ehren des Kaijerbejuches angelegte Kai 
jerstrahe, die, vom Damaskustor ausgehend, den Berg 
in weitausholenden Kurven hinansteigt, zur Rechten 
stets die Aussicht auf die im Morgensonnenglanze da­
liegende Stabt freilassend. Ab und zu kann man auch 
zur Linken ins weite Tal hinabschauen, wo, wie aus 
einer Reliefkarte ausgebreitet, die Berge und Hügelket­
ten daliegen, hinter denen der glatte Spiegel des To 
ten Meeres aufleuchtet. Rechts und links der Straß, 
bis weit in die fruchtbaren, mit der ersten Aussaal 
dieses Jahres bestandenen Felder hinein haben sich die 
Bewohner der Umgegend in ihren malerischen Trachten 
aufgestellt oder auch, in pittoresken Gruppen vereint, 
häuslich niedergelassen. Da sieh! man die stolzen Söhne 
der Wüste, die heimatlos umherschweifenden Beduinen, 
sechs Fuß hohe, schlanke Ge,takten mit blitzenden Au- 
gen, kühnen Gesichtern und wunderlichen Trachten: 
über dem Kopf liegt das weißwollene Tuch, das durch 
zwei rolltabakähnliche Wülste festgehalten wird. ,

Es bedeckt noch den ganzen Rücken und endigt m 
zahlreichen bunten Schnüren auf dem Rücken. Die meisten
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Der graue Mann.
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Rriminaltoman von A . Hruschka. [10

Hempel folgte der Voranschreitenden. Sie war eine 
'hohe, schlanke, echt aristokratische Dame von etwa fünf- 
4*9 Jahren, aber bereits ganz grau. Ihre gelblich wei- 
ßen Züge waren hart und ausdruckslos. Der „kleine 
Salon" enthielt pfauenblaue Seidenmöbel und eben- 
solch« Tapeten und war matt erleuchtet.

Die Gräfin bot ihrem Gaste mit einer Handbewe- 
Mag Platz an und setzte sich ihm gegenüber auf ein 
mines Ecksofa.

»Vor allem muß ich Sie um eine» bitten, Herr 
Hempel. — nämlich um größte Verschwiegenheit'"

»Da, ist meine selbstverständliche Pflicht als Beam- 
'Ü. Frau Gräfin!" . , t r

,,Ö — so meinte ich es nicht. Es scheint, daß ich 
°° zuerst einen Irrtum  berichtigen muß — ich ließ 
Sir durchaus nicht als Beamten zu mir bitten, sondern 
a*5 Privatmann."

Sempel blickte die Gräfin verblüfft an.
. »Wie — ich dachte, es handle sich um einen Dieb- 
stahl?» ^  ^

..Ja . . .  das heißt, nein . . .“  Die Gräfin spielte 
"»& den Fransen der Tischdecke, dann lächelte sie unbe- 
fongen: Ich rolll Ihnen gleich reinen Wein einschenken:
®et Diebstahl war nur ein Vorwand vor den Leuten 
j!nt> soll bloß als solcher aufrecht erhalten bleiben. 
Günding, ist mir vor einiger Zeit ein Armband ab- 
Zuuden gekommen, aber es hat gar keinen besonderen 
*ßttt und ich kann es ganz gut auch beim Reiten ver- 
wen haben. In  Wahrheit handelt es sich um eine 

rrnslne Sache."
»Und die wäre?" . .

. »Ich kann darüber erst sprechen, wenn Sie mich 
Ihrer völligen Diskretion unter allen Umständen ver­
sichern. Ih r Name ist mir nicht unbekannt — es ist 
Nentge eines Ehrenmannes und . - . eines außer­

ordentlich scharfsinnigen Beamten. Sobald ich Ih r 
Wort habe, daß Sie gegen Jedermann und, ich wie­
derhole es nochmals — unter allen Umständen — 
schweigen, bin ich sicher. Ihnen vertrauen zu dürfen." !

„Gut. Ich gebe mein Wort zu schwelgen. Gleich- ' 
zeitig aber mache Ich Sie darauf aufmerksam, daß, 
falls es sich um eine Sache handelt, die Zeit fordert. ; 
ich gegenwärtig nicht in der Lage bin, sie zu über­
nehmen. Ich beschäftige mich prinzipiell nie mit zwei j 
Fällen zugleich und gegenwärtig führe ich die Unter- ’ 
suchung über den Tod einer Frau Walker . . . "  j 

„Ich habe davon gehört und weiß, daß die» die 
Ursache Ihres Hierseins Ist. Indessen, wenn Sie auch i 
nicht nach Grünau gekommen wären, hätte ich mich an 
Sie gewendet, weil ich einfach niemand anders ins ; 
Vertrauen ziehen kann. Man hat mir gesagt, daß Sie , 
Ihren Beruf aus Liebhaberei ausüben, daß Sie 2dea- j 
lijt sind, daß Sie unter allen Umständen stets zum I 
Ziele kommen und endlich — was für mich am schwer- ! 
sten ins Gewicht fällt — daß Sie ein gebildeter, ver- ! 
schwiegen« Mann sind, der diskret und mit Takt j 
arbeitet." j

„Frau Gräfin haben eine sehr schmeichelhafte Mei- | 
nung von mir, indessen . . . "

„Oh bitte, es sollte durchaus keine Schmeichelei \ 
sein. Einer meiner Standesgenossen, dem Sie große j 
Dienste geleistet haben, hat Sie mir so geschildert. Graf 
Rastburg —" j

„Ich erinnere mich — sein einziger Sohn verschwand ; 
plötzlich spurlos, wir fanden ihn dann in einer Irren- , 
anstatt . . . "  '

„Ganz richtig. Rastburg war ein Freund meines ' 
Schwagers Sydow." I

„Darf ich nun bitten, mich mit Ihrer Angelegenheit ' 
bekannt zu machen. Frau Gräfin?" j

Die Gräfin blickte einen Moment starr vor sich hin j 
und sagte dann tief aufatmend: j

„Die Sache Ist ähnlich wie bei Rastburg. Mein 
Mann ist seit vorgestern abends spurlos verschwunden. 
Er muß um jeden Preis gefunden werden . . . Dazu ! 
sollen Sie mir helfen!" i

Hempel blickte betroffen in das Gesicht der Gräfin,

welches den gleichen unbewegtey Ausdruck trug wie 
zu Beginn der Unterredung. Auch ihre Stimme hatte 
den konventionellen Ton nicht im geringsten geändert.

„Wie — Ih r  Herr Gemahl ist verschwunden? Wie 
ist dies möglich? War er hier im Schloß oder aus­
wärts?"

„Er war bis Freitag abend hier. W ir hatten einen 
kleinen Streit — aber durchaus nichts Ernstes — dar­
auf zog er sich in sein Zimmer zurück. Seitdem habe 
ich ihn nicht mehr gesehen. Nun hatte mein Mann die 
Gewohnheit, öfter für einige Tage nach Graz zu fahren, 
ohne dies besonders zu erwähnen . . wir haben dort 
unser Palais, und es ist dabei weiter nichts Auffallen- 
des. Auch diesmal beunruhigte Ich mich keineswegs, 
fuhr aber gestern selbst ln die Stadt, da ich Einkäufe 
zu besorgen hatte. Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich, ; 
daß mein Mann nicht dort war, obwohl er, wie mir i 
der Stationsletter in Wildon sagte, von dort am Frei- ; 
tag mit dem Nachtzug nach Graz gefahren ist. Und ; 
das ist alles, was ich weiß." !

„Seltsam In der Tat! Aber könnte er sich nicht bei I 
Bekannten aufhalten?"

„Nein. Die meisten sind noch auf Reisen und die we- j 
nigen, welche etwa In Betracht kämen, habe ich selbst | 
aufgesucht und unauffällig ausgeforscht. Niemand hat 
Ihn gesehen. Es Ist meine feste Ueberzeugung, daß 
ihm ein Unglück zugestoßen ist." i

„Dies scheint mir doch voreilig! Es sind immerhin j 
erst zwei Tage . . . "

„Verlassen Sie sich darauf, daß es so ist. Ich kenne - 
meinen Mann. Er würde mich keinesfalls ohne Nach­
richt gelassen haben."

„Welcher Art könnte das Unglück sein? Wäre er 
verunglückt, hatte man es doch sicher erfahren!" |

„Das ist eben das Rätselhafte! Ich kann es nicht ! 
begreifen . . . und doch . . .  eg muß ihm etwas zu- i 
gestoßen sein!" j

„Eine Frage. Frau Gräfin. — weshalb haben Sie * 
nicht die Behörden in Kenntnis gesetzt? Es wäre doch 1 
die natürlichste und sicher auch erfolgreichste Art. Licht 1 
in die Sache zu bringen." i

Die Gräfin schüttelte energisch den Kopf. 1

„Um keinen Preis! Nicht einmal Herbert weiß etwas. 
Ich habe allen gesagt, der Graf hätte eine Reise an- 
getreten. Es darf absolut nicht bekannt werden, daß 
er verschwand. Absolut nicht! Das größte Unglück könn- 
te entstehen, sobald die Behörden sich einmengten."

„Und weshalb diese Geheimniskrämerei?" sagte Hem- 
pel langsam, den Blick starr auf die Gräfin heftend. 
I h r  Gesicht überzog sich langsam mit einer feinen Röte.

; sie senkte den Kopf und schwieg einige Sekunden.
Í Dann sagte sie ganz leise: „Ich will ganz offen
i sein, so peinlich es mir ist — wir haben im Lauf der 

Jahre bedeutende Schulden machen müssen. Das M a­
jorat darf nicht belastet werden . . .  in dem Moment, 
da das Verschwinden des Grafen bekannt würde, hätte 
ich seine Gläubiger auf dem Halse. Mein Privatoer- 
mögen ist nicht groß genug, um alles zu decken. Da­
gegen hoffe ich alles mit Hilfe der diesjährigen Ernte, 
die sehr gut ausfiel, und mit Hilfe von Verwandten 
in Ordnung zu bringen, vorausgesetzt, daß man mir 
die nötige Zeit dazu läßt. Sie begreifen jetzt. Herr 
Hempel. daß ich mich an Sie wandte, damit die Sa­
che in der Stille erforscht wird. . ."

Hempel rückte unbehaglich auf seinem Sitz herum.
„Ich bedaure lebhaft, Frau Gräfin, Ihnen da nicht

dienen zu können. Die Angelegenheit erfordert Zeit
und Nachdenken, wie ich schon bemerkte, gehört meine 
Zeit momentan einem andern Fall."

Jetzt zum ersten Mal verließ die Gräfin ihre vor­
nehme Ruhe und Gleichgiltigkeit. Eine fliegende hastige 
Unruhe schien sie plötzlich zu ersassen.

„Herr Hempel . . . nein, das kann Ih r  Ernst nicht 
sein! Sie dürfen mir diesen Dienst nicht abschlagen . .  .
ich .........ich bitte Sie darum . . . keine Summe
soll mir zu hoch sein . . ich w ill alles tun, was Sie
verlangen, nur Gewißheit! Geben Sie mir Gewißheit!"

Es lag eine so tiefe Seelenangst, eine so fiebernde 
Erregung ln ihren Worten und mehr noch im Ton 
ihrer Stimme, daß Heiypel wider Willen davon er­
griffen wurde. Und den Psychologen interessierte plötz­
lich ein Etwas im Wesen dieser Frau, das ihm völ­
lig rätselhaft dünkte und das zu erforschen es ihn drängte.

(Fortsetzung folgt)
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atl b Ä | n e ?  S t a m m  m H '  i t l n b  u S > °  R ? .  m ä k e l t  S í e í u t b í J S S f 0 8 * "  b u t f l t  ^ u l e  in  G e -  I n e m e n t a m  S o n n a b e n d  angesetz t w o r d e n . E s w i r k » ft-
III ’e l i h S ' f f i S i i l  bIaU <1 ‘ , ü n ^ n,ej ? nJ i4 ,en  L e in w a n d -  lichkeit a e ia u tc t  m t t b m  S*«” 8 b t r  'ü rk isch en  G e is t-  cherlich auch  d ie s m a l  d ie kolossale W h k u n g .  d ie  d i-^
N tte ln , d a s  G esich t n u r  h a lb  d u rch  d a s  v o rg e h a l te n e  m e b a n p r„  h J  r e  n l .  ® 6 toQ r u n te r  d en  M o h a m -  S tü c k  d a s  e in e s  d e r  in te re ssan te s te n  P r o b le m e  v e y a n

l ä u l e  d - r  X  b ° b . d u - c h  d a -  f f i « .  I t e i l ,  n a m l i d ,  b t n  U n k r ! * k b  b « r  a u f f a j l u n g  b ‘ »  B - -
o i ’ . i 5  B es ic h t n u r  h a lb  du rch  d a s  v o rg e h a l te n e  
L e in e n tu c h  verdeckt, d ie  K in d e r  m it s c h w a rz w o lle n e m  
K o p s tu c h  u n d  zerissenen . schm utzigen U m h ä n g e n . D a n e b e n  
lie h t m a n  d ie  F e lla c h e n , d ie d ie  F e ld e r  in  d e r  U m q e - 
8 eJ>b J e r u s a l e m s  bestellen , u n d  d ie  in fo lg e  ih re r  g e r e ­
g e lte n  E in n a h m e n  auch  e tw a s  m e h r  a u f  ih re  K le id u n g  
g e b e n . A m  p räc h tig s te n  m ach en  sich die schönen B e ,h i e -  
h e m i,I n n e n  m it  ih re m  h o h e n  K o p fp u tz , e in e r  fe z a r tig e n  
F l lz h a u b e ,  d ie  mit_ M ü n z e n  u n d  b u n te n  B ä n d e r n  qe- 
schmückt ist. u n d  ü b e r  d ie  e in  w e itz ie in e n e s  o d e r  so g a r  
se id e n e s  T u c h  g e leg t ist. I h r e  U m h ä n g e  u n d  S c h ü rz e n  
s in d  p ra c h tv o lle  H a n d a r b e i t ,  m it e ig e n a r t ig e r  S tic k e re i 
v e rse h e n , d ie  sie ü b r ig e n s  zu  e in em  e in trä g lic h e n  H a n -  
d e ls c r t ik e l  g em ach t h a t .  A u ch  J e r u s a l e m s  E in w o h n e r -  
fchaft h a t  sich l ä n g s  d e r F e s t s t ra h e , d ie  W a g e n  a u f  
W a g e n  m it  F e s tg ä s te n  g e fü ll t  p ass ie ren , a u fg e s te ll t .  D ie  
A u f f a h r t  z u r  O e lb e rg s t i f lu n g  ist e in  g lä n z e n d e s  B i l d  
f ü r  sich O b e n  a b e r ,  im  V o r h o f e  d e s  H o sp iz e s  u n d  d e r 
H im m e lfa h r ts k irc h e , ist d a s  B i l d  d e r  g o ld s tro tz e n d e n  
f re m d lä n d isc h e n  U n if o r m e n , b e i  fa rb e n p rä c h t ig e n  T a l a r e  
d «  geistlichen  W ü r d e n t r ä g e r ,  d e r  V e r t r e te r  d e r  f r e m d e n  
M a c h te  u n d  ih re r  in  k o stb a ren  T ra c h te n  steckenden K a -  
w a ssen , d ie  stolz d ie a l te n  D a m a s z e n e r k l in g e n  t r a g e n  
noch e in d ru c k s v o lle r . '

U m  h a lb  9  U h r  b e g in n e n  d ie  d re i  m äch tig en  G lo k - 
ken d e r  n e u e n  p ro te s ta n tisch en  K irch e  zu  lä u te n .  S i e  
h ä n g e n  noch u n te r  fre ie m  H im m e l , d a  d e r  T u r m  e r lt  
z u r  H ä lf te  fe r t ig  ist. H e ll  u n d  f r e u d ig  k lin ge n  sie ü b e r  
B e r g  u n d  T a l ,  sie schallen  z u r  S t a d t  h in ü b e r ,  w o  au ch  
d ie  p ro te h a n tis c h e  E rlö se rk irch e  ih r  F e s ig e lä u te  b e g in n t .  1 
U m  9  U h r , a l s  d a s  zw e ite  G e lä u te  einsetzt, o rd n e t  sich I 
m 1 3 “ 9 d e r  F e s tg a s te  z u m  E in t r i t t  in  d ie K irch e . S i e  : 
ist u n m i t te lb a r  in  d a s  O e lb e rg h o sp iz  e in g e b a u t  u n d  a l s  ! 
dessen H a u s k irc h e  g ed ach t, so d a h  sie im  P a r t e r r e  n u r  j 

„Ein v e r h ä l tn i s m ä ß ig  k le in es  P o r t a l  v e r f ü g t , d u rch  Í 
o a s  sich d a r  S c h i f f  d e r  K irch e  tro tz d e m  rasch f ü l l t .  1 
in z w is c h e n  h a t te n  sich in  dem  w u n d e r v o l le n  F e s t s a a le  

e.s  . A p i z e s  d ie  F e s tg ä s te  v e rs a m m e lt  u n d  z o g e n  in  
z ie r l ic h e m  Z u g e ,  d ie  G e istlichkeit v o r a n ,  ü b e r  d ie  E rn -
m V "  , 5 l L í Sír<*,eJ in e in - w ä c h s t d em  A l t a r e  n a h m e n  
d ie  F ü rs tl ich k e iten  P l a t z .  O r g e lk la n g  b eg le ite te  d en  E in -  
,zug. D a n n  b e g a n n  d ie  e ig en tliche  F e ie rlich k e it m it  dem  
G e s ä n g e  d e s  L ie d e s  . .D u  T o c h te r  Z i o n s ,  f r e u e  d ich"  
dessen ra u sc h e n d e  A k k o rd e  e in e n  m ä c h tig e n  E in d ru c k  
w  ™  f? n - b ^ r a u f  e r g r i f f  K o n s is to r ia l r a t  L a h u s e n  
d a «  W o r t  z u r  W e ih e r e d e . d e r  e r d a s  B ib e lw o r t  z u ­
g r u n d e  leg te : „ E in e n  a n d e r e n  G r u n d  k a n n  n ie m a n d  
b g e n  d e n  d en  g e leg t h a t  J e s u s  C h r i s t u s . -  D ie  
F e s tp r e d ig t  h ie lt P r o b s t  J e r e m i a s .  M i t  G e b e t  u n d  
? Ä Ö U ? e . M i c h -  F e i e r  geschlossen, u n d  d ie  
S  fÄ  f4? e9 ,a b e n - 5 d) tn  aesch loH enem  Z u g e  w ie d e r  
tn  d e n  F e s t s a a l  zuruck, w o  d a s  P r i n z e n p a a r  C erc le  h ie lt 

-  .  „  _  J e r u s a l e m .  1 0 . A p r i l  1 0 .
i S o n n t a g  b rach te  d ie  E in w e ih u n g s f e ie r -  

IH k e i te n  d e r  M a r i ä  H e im g a n g k irc h e  a u f  d em  D o r m i -  
t i o - T e r r a i n .  d a s  b ek an n tlich  K a is e r  W i lh e lm  I I  ge- 

^  h 1 I r r u s a l e m s a h r t  im  J a h r e  1 8 9 8  d e n  
» n  K a th o lik e n  geschenkt h a tte . V o n  deu tsch er ka- 
K  J * n . T S e i t e  ro a r  s ä r .d i e s e  K irc h e n w e ih e  e in  b eso n - 
b e re r  P i lg e r z u g  v o n  K ö ln  a u s  o rg a n is ie r t  w o r d e n  a n  
d em  sich g e g e n  8 0 0  P e r s o n e n  a l le r  S t ä n d e  u n d  a u s  
a l le n  T e i le n  d e s  R e ic h e s  b e te il ig t  h a tte n . M i t  d iesem  
P i lg e r z u g e  w a r e n  au ch  d ie  b e id e n  V e r t r e te r  d e s  P r in z -  
re g e n te n  L u i tp o ld  v o n  B a y e r n ,  d ie  P r in z e n  G e o r g  
2 s .  Ti! D on S a 9 e rn  e in g e tro f fe n , d ie  zugleich  E n -  

[e r s  Dv°n  O e s te rre ic h  u n d  d e s  g re isen  P r i n z ,  
re g e n te n  s in d ^  u n d  v o n  d e n e n  P r i n z  G e o r g  H e r r e n -  
m Ä  tb e s  S  - G e o r g  R i t t e r - O r d e n s  ist. F e r n e r  w a r e n  
m it  d iesem  P i lg e r z u g e  d ie  B isc h ö fe  v o n  E r m l a n d  u n d  
C h u r  in _  d e r  S c h w e iz . D r .  B l u d a u  u n d  D r .  S c h m id  
v o n  G ru n e ck . so w ie  W e ih b isc h o f M ü l l e r  ( K ö ln ) ,  d e r  
V o rs itz e n d e  d e s  D e u tsc he n  V e r e in e s  v o m  H e ilig e n  L a n d e , 
ln  J e r u s a l e m  e in g e tr o f fe n . '

P r i n z  u n d  P r in z e s s in  E i te l  F r ie d r ic h  v o n  P r e u ß e n  
ersch ien en  auch  zu  d ieser F r i e r  a l s  V e r t r e te -  d e s  K a i-  
l e r p a a r e s .  3 m  ü b r ig e n  sah  m a n  h e u te  fa s t d ieselbe F e st- 
S  9 lmi U1 S. aKU i 3 itm  w ie  g es te rn  a u s  d em  O e lb e rg e . 
m .«  ? n r  VA V  b e r  N u s z u g  g in g  c o m  J a f f a t o r  
a u s  v o r  sich, v o n  d em  a u s  m a n  d ie  n e u e  K irche  u n d  
d a s  d a m it v e rb u n d e n e  B e n e d ik tin e rk lo s te r  in  w e n ig e n  
M i n u t e n  e rre ich t. D ie  K irch e  Ist e in  R u n d b a u ,  d e r a n  
N n n h Ü ?  D - a g o n a lp u n k te n  v o n  achteckigen T ü r m c h e n  
f la n k ie r t  w i rb ,  u n d  dem  w estlich  e in  k le in e s  A t r iu m  
v o rg e la g e r t  rst. S i e  ist Im  I n n e r n  g a n z  e in fach  g e h a l-
in lhST ? tA -  i l  N l iä re .  D a s  a n g e b a u te  K lo s te r  
e n th a l t  schone E m p f a n g s - .S p e i s e -  u n d  B ib l io th e k rä u m e .

h ° t  d e r  rü h r ig e  P a t e r  P r i o r  K n ie l  m it
n  i n h r l ?  ? f  ? t n  à  schöne A l te r lu m s s a m m lu n g  in  ja h r e la n g e r  A r b e i t  z u ia m m e n g e tr a g e n .

D r e  E in w e lh u n g s f t ic r l ic h k e i te n  b e g a n n e n  m it d e r W e ih e  
f f L h V  n n n  bte a n w e s e n d e n  B isch ö fe  u n d  d en
E r z a b t  v o n  B e u r o n .  D ie  K o n se k ra tio n  n a h m  m e h re re
£ n Uni i n i i h  ? n lP rU ^  ,N a ch B e e n d ig u n g  d e rse lb en  ge- 

I n m Ä  i f e n , $ tln 3  u n b  P r in z e s s in  E i te l  F r ie d -  
b t t  c t i i p n f . i r  , ^ i |v ,e n  P à z e n  e in  u n d  w u r d e n  a n  

TOfifi O -  e in e r  kurzen  A n sp ra c h e  v o n  W e ih .  
m  u n b  l à n n  v o m  F ü r s te n  zu  S a l m -
^ ^ ' Z à D y c k  u n d  fe rn e r  v o n  d em  E r z a b t  S n B e i -  
i  « n °i? fr , f . u n b c .b f w  P r i ° r  b e t  B e n e d ik t in e r  a u f  
•=>ton .K n ie t ,  b e g rü ß t .  U n te r  V o r a n t r i t t  d e r G eistlichkeit 
z o g en  s o d a n n  d ie  P r in z e n  m it G e fo lg e  u n te r  G locken  

O r g e ls p ie l  p to z e n io n s c o e t l i  in  d a s  n e u e  
G o t t e s h a u s  N a c h d e m  die F ü rs tl ich k e iten  ih re  P lä tz e  e in - 

* tens  b e 9 a n n  t ° f ° l t  d e r  G o t te s d ie n s t  m it 
'" k r  A n sp ra c h e  d e s  E rz a b te s  v o n  B e u r o n .  In z w is c h e n  
a tte  au ch  d e r la te in ische  P a t r i a r c h  v o n  J e r u s a l e m  d en  
n r  ih n  erric h te ten  T h r o n  bestiegen . N a ch  B e e n d io u n a  

-e r  e in d ru c k sv o lle n  A n sp ra c h e  w u r d e  d a s  P o n t i f ik a l a m t  
z e le b rie r t v o m  W e ih b isc h o f M ü l l e r - K ö ln  a l s  V e r t r e te r  

Ä n a ,S IÄ ei' u n te r  A ssistenz d e s  D o m k a p i tu  
f  *  ?  ^ ö l n  u n d  d e s  P r i o r s  K n ie l .  A n  d a s  
H o c h a m t schloß sich b a s  T e d e u m . d e r  am b ro s ian lsch e  
L o b g e s a n g  U n te r  O r g e lk la n g  v e rl ie ß e n  so d a n n  d ie  ho- 
h e n  H e rrsc h a fte n  u n d  d ie  F e s tg ä s te  d a s  G o t t e s h a u s .
I n  d em  E m p f a n g s s a lo n  d e s  K lo s te r s  f a n d  h ie r a u f  e in  
E m p f a n g  d e r  M a lte s e r r i t te r  du rch  d en  P r in z e n  E ite l  
F r ie d r ic h  s ta tt, d e r  h ie rbe i e in  v o m  K a is e r  f ü r  d a s  
K lo s te r  g e s tif te te , P o r t r ä t  ü b erre ich te .

D a n n  fo lg te  d ie  B e s ic h tig u n g  d e r  K lo s te r rä u m e . J e -  
J r ^ 9<L roUvr,bj f  DOn d en  B e n e d ik t in e r n  e in e  p h o to -  

g ra p h isc h e  R u n d s c h a u  v o m  T u r m  d e r D o r m i t io  in  h ü b ­
schem U m sch la g  ü b e rre ich t. W ä h r e n d  d e s  G o tte s d ie n s te »  
e r k la n g e n  z u m  ers ten  M a l e  d ie G locken d e r  M a r i ä  
H e im g a n g - K ir c h e , d e re n  B e n u tz u n g  bek an n tlich  den  B «  
m b i f i i n e t n  zu n äch st n ich t g es ta lte t sein sollte, d a  sich in  
im ;  i t t e lb a re r  N ä h e  d e r  K irch e  d a s  v o n  d en  M o h a m -  
m t b a n t t n  a l s  h öchstes H e i l ig tu m  v e re h rte  G  a b  D a v i d s  
b e f in d e t .  N a c h d e m  schw äbische P i l g e r  E n d e  v o r ig e n  I a h .

m 7 ; ä n ,; „ l ,0 .  ( C «  ; ni “  M oham - |  S tü d , bas eines d -, ln let.llam .ften  f ta b te n l. » - - g -

f l Ä  5 5 -4 ".

f .- Â S i; r íè : = F Â -5
Inland.

S t a a t  P a r a n á  

b a ,- S t e l l V ? m  S a , “ ' 6  “  ° ° r ! - - n  D o n n - r - l n g

t e l ' 3 b ° ?  " "  " ' ä Ä -  S t o “ ^ u Pt n ^ 9 . 6" \ 6 ° 0 f t "

b,: « W S  Ä Ä

1 e |n  K n a b e  u n te r  d ie

2 7 0 0 0 ? o o o 5Rfr?!£Ä  ,? r5 ffr ,< te  e in e n  K r e d i t  v o n

« W Ä y f mii

t h u t  b e r  b es ten  S e n n e r  b e r  G eschichte u n se re s  S  a n .
n n b  T O u ' „ i ! r r * f “'? ' l® " ' '4 f“rW!r d «  a l le n  B f a e ? .  u n d  M u n iz ip a la r c h io e , in  d e n e n  e r schon m a n c h e s  S c h r i f t ­
stück g e fu n d e n  h a t .  w e lch es  in  d en  G r e n à i t  m à

,b r in ö t  u n d  v o n  d e n  A d v o k a te n  d e ,  
S t a a t e s  P a r a n á  m it F r e u d e n  b e g r ü ß t  w u r d e .

D f t ç h e a ,  
n ig  u n te r  d en  fe in e n  B is q u its .

P c j u c c h .  M i t  d em  v o n  S ã o  P a u l o  k o m m en d en  
S c h n e l lz u g  w i rd  h e u te  a b e n d  ( 8  U h r  6  M i n u t e n )  d er 
R  t f i  f f  « r o i f  L e g a t io n s s e k r e tä r  D r .  L o th a r
n r  s ä  ^ " H w a l d  in  C u r i t y b a  e in tr e f fe n  D e r

h í I a, ° f f fäielIen  C h a r a k te r .  H e r r  L e g a tio n sse k re -  
t a r  besucht P a r a n á  in  V e r t r e tu n g  d e s  österreichisch u n -  
h l i  F r h r n .  R ie d l  v . R ie d e n a u .  D ie
r A  9n A ° s .^ r e Ic h ^ c h 'U n g a r i s c h e  K o lo n ie  w i r d '  e s  sich

*« ss

e ln " n m h  l‘ L  l ‘6 m  S d |u l t n  l ° 8  a m  M ll lw o c h  a b r n b

1 0 6 0 6 16° ' " :
. „ „ i n . . , ? “ " " " ! ' “ 9  » l a n g t e  S B IIb e n b ru c h s  e lro o s  n a .  
tu ra lts ti,c h  a n g e h a u c h te  „ H a u b e n l e r c h e "  z u r  A u f f ü h

“ 8  w a r  d e d au e rl.ch e7 w e ise  d a i n  U e  
d e r  B e n e f lz v o rs te l lu n g  a n  d re i T a g e n  h in te re in a n d e r  
P„elp k I! . n ,u rD e , e in  sehr schw acher, u n d  doch h ä tte  d ie

A m  S o n n t a g  g eh t a l s  u n w id e rr u f l ic h  letzte D o r s te . '  
lu n g  ü b e r h a u p t : „ D i e  G r o ß s t a d t l u f t "  L us tsp ie l 
B lu m e n th a l  u . K a d e lb u r g  in  ü j e n e ,  u n d  z w a r  a u ß e r  
A b o n n e m e n t .  D e r E r t r a g  d i e s e r  i l o  r  j  e U u n g  
i s t  f ü r  d e n  R e s e r v e s o n d  d e r  G e s e l l s c h a f t  
b e s t i m m t ,  u n d  h o ffen tlich  g e n ü g t  diese A n k ü n d ig u n g ,  
u m  zu m  A bsch ied  e in  recht v o l le s  S a u s  zu  h a b e n  
D ie s e r  F o n d  bezweckt d ie  w e ite re  F o r t f ü h r u n g  d e ,  
T h e a t e r s ,  d a s  m it v o lle m  R ec h t a l s  e in  K u l tu r f a k to r  
bezeichnet w e rd e n  m u ß , im  n ächsten  J a h r e ,  u n d  h o f ­
fentlich  sehen w i r  d ie  G esellschaft auch  w ie d e r  in  C u -  
r i ty b a . A l le r d in g s  ist d ie s  in fo lg e  d e s  g ro ß e n  S p e s e n -  
a p p a r a t e s ,  m it dem  d a s  T h e a te r  a rb e ite n  m u ß , n u r  
m ö glich , weckn keine a llz u  g ro ß e n  p e k u n iä re n  O p f e r  
m it  seinem  B esu ch  v o n  C u r i ty b a  v e rb u n d e n  s in d . N a c h ­
d em  die D i re k tio n  d en  g a n z e n  R e in e r t r a g  d e r  B e n e «  
s iz v o rs te llu n g  d en  d eu tschen  S c h u le n  ü b e rw ie se n  h a t,

A b
w i rd

u n d  nach dieser V o r s te l lu n g  e in e  deu tlich e  « v -  
schw ächung  d e s  B e su c h e s  zu  k o n s ta tie re n  w a r ,  w i rd  
h o ffe n tlich  d a s  D e u tsc h tu m  in  C u r i ty b a  b ei d ieser G e ­
le g e n h e it d a s  D eutsche T h e a te r  nicht im  S t ic h e  lasse n , 
u n d  es w ä r e  w irklich  b eschäm en d , w e n n  w i r  a m  S o n n ­
ta g  n ich t e in  v o l le s  a u s v e r k a u f te s  H a u s  h ä t te n .

W i r  w ü n sch en  d e r r ü h r ig e n  D ire k tio n , d ie u n s  so 
v ie l A b w e c h se lu n g  u n d  so v ie le  g e n u ß re ic h e  A b e n d e  
v ersc h a ff t h a t , e in en  recht g u te n  E r f o lg  f ü r  ih re n  A b -  
schied v o r  d e r  A b re ise  a m  M o n t a g  nach P o r t o  A le g re .

a

r t a  f t r a n c i s i a  a y c u u h iu  m it  N a m ,«
-  2 n  P o r t o  A le g r e  tr e te n  

d a ß  H u n d e  u n d  K a tz e n  v o n  d er V . * Ut St*,, 
u n d  M e n s c h e n  v o n  d e n se lb e n  g eb liu »

-  A m  2 8 .  M ä r z  s ta r b  in  d er M S  >  
v o n  9 2  J a h r e n  H e r r  J o s e p h  Hem  . / H l  
E in w a n d e r e r v e t e r a n e n  d e s  S t a a t e »  b à  
e in e r  seh r z a h lre ic h e n  N a c h k o m m e n d .
K i n d e r .  1 4 0  E n k e l. 1 3 5  U ren k el V  ' »o ^  
a m  L e b e n  s in d . u ,»b 4 ,

-  I n  P o r t o  A le g r e  w u r d e  v o n  ber 
g r e g a t io n  „ M a t e r  A m a b l l i s "  e in  "tilii». % 
tr o  C a th o l ic o  P o r t o  A ie g re n s e " .  g egrQnv { | ( 
d e r  e n g e re  Z u s a m m e n s c h lu ß  b e i Ä  U  
le s  ist. v llte,t bei A  Um

-  A n  m e h re re n  O r t e n  d e s  S t a a t .«  „  ^
le n  Z e i t  m e h r  T o d e s f ä l l e  a l s  G e b u r t ,»  b |t v L % 
3 n  B a g 6  w u r d e n  tn  d e n  ersten  drei ^  8ltß  & 
J a h r »  1 5 2  K i n d e r  g e b o re n , d ag eg en  2? n A  V  
g e z a h l t ;  in  J a g u a r a o  w u r d e n  in  d e r s e l b e ? . ^  *  
d e r  g e b o re n , w a h r e n d  1 0 0  P e r s o n e n  E ^ S ä ?  (Ü 
l o t a .  b e t r u g  d ie  Z a h l  d e r  G e b o t e n !  
S t e r b e f ä l l e  n ich t w e n ig e r  a l»  2 7 3  in  bert.i?16- Ú  '  
1 . J a n u a r  b i s  z u m  1 . A p r i l .  y

E rfrisc h n n g  derM n n d h ö h le— DOSTfPnm,
Staat Sào Paulo “Us

D i e  S c h a tz g r ä b e r ,  w elch e a u f  d er I « , . ,  »  
A u s g r a b u n g e n  v o r n a h m e n ,  f in d  e n ttä u l»
D ie  m e is te n  d e rse lb e n  s in d  a u ,  fio re n o
d e r  E r p e d i t i o n  au sg e h e c k t u n d  auch ba« h - u 6
f ü r  d a s  m iß lu n g e n e  U n te rn e h m e n  a u f« ,2  $4

-  3 m  L a u f e  d ie ses  M o n a t e »  w irb  h„  ^  k  
d ig s te  H e r r  E rz b is c h o f D o m  D u a r t e  C e o D o L ^ k  
e in e  F i r m u n g s r e i s e  a n t r e te n ,  d ie 3  V , a n n„!? ‘ ^  
w i r d  u n d  b e i d e r  2 5  O r t e  besucht w e rd .»  %

-  D i e  H a n d e lsg e se lls c h a f t  in  S a n to »  L  
f ü n f  H e r r e n

c ln r u o |1teU t,^ S ^ U S 6 a ,M n ^ * *  j n  r o ü n i f y n  ü b r ig  n /ft*

n e n b e d  g e g eb en  u n d  z w a r ,  u m  d a s  gleich v o rw e g  zu
S u n l i ,  im  i<e?  E r fo lg -  S i e  w a r  so recht d a s  frö h -  
ich u n sc h u ld ig e  m it g a n z e r  S e e le  ih r  k ran k es  M ü t t e r -  

le rn  lie b e n d e  M ä d c h e n , d a s  a l le s  f ü r  ih re  M u t t e r  
I A - . ,  « a  o e û n b ^ eit 3U o p fe rn  b e re it Ist. D iese  u n e r-  
S n ,  e r^ e i ? ,e v  3Uo  N a t t e r ,  d ie  z a r te  H i n n e ig u n g  zu 
S r  ! h ? efeL ’ 6 f ! o n fII Ite - d ie  sich e n ts p a n n e n , a l s

1  ^  u n g e lie b te  F a b r ik s h e r r  ih r  H e rz
f i L ,  h 1  b e r  K a m p f  u n d  S i e g  ih re r  U n sch u ld  
M piI fc3? n < ? f n  H ^ d b r u d e r  d e s  F a b r ik s h e r r n ,  a l le s  
Ä  ^  P n  Dl ^ c h v e n e n b e c k  e rg re if e n d  u n d  h in - 
re  ß e n d  d a rz u sle lie n . S i e  v e r f ü g t  v o r  a lle m , w ie  w i r  
° u ch  a n  ih re r  A l m a  in  „ D ie  E h r e "  zu  b e w u n d e rn  
G e le g e n h e it  h a t te n , ü b e r  e in e  selten g ro ß e  B e h e r r -  
h p U,? rh  N r ie n e n s p ie ls . F u rc h t  u n d  Schrecken . F r e u -  
de u n d  F ro h lo ck en  sp ieg e ln  sich in  ih re n  Z ü g e n  w ie- 
b e r. A u g e n b  Icklich w e rß  sie, je n ach d em  e s  d ie H a n d -  

' d * ?  A u s d ru c k  d e s  g rö ß te n  E n tse tz e n s  
n u f V * '  n̂  l t0 Ö ‘en  S " u d e  ZU w a n d e ln , 

n »  t  â   ̂ u al  Lewste a b g e s tim m te n  M ie n e n s p ie l  re ih t 
d ie  K u n s t  d e r D a r s te l lu n g  h a rm o n isc h  an. E in e n  

tre fflich en  P a r t n e r  f a n d  sie ln  H e r r n  M ö l l e r .  M i t  
b e w u n d e r u n g s w e r te r  S ic h e rh e i t  u n d  D a r s te l lu n a s k r a f t  

n " ?  b<r) .H e r m a n n , seine L eich tfertigk eit u n d  
i  . * r  •? i 9 c‘i J ein< B e r s ü h r u n g s k u n s t  u n d  zynische 
«ick* M t o o ^ u f ü h r e n .  S e i n  ä l te re r  H a lb b r u d e r  A u -  

* ?  ,e t  e r n , tm ?.bi e M en sch en  u n d  A r b e i te r f r e u n d , 
f a n d  A n e n  V o r z e i c h e n  V e r t r e te r  in  H e r r n  S c h u r ,  d e r 
seine R o l le  m it  W a r m e  u n d  E m p f in d u n g  beherrsch te  
H e r r  L e h n d o rs s  w ü rz te  d ie  e tw a s  trag ische H a n d lu n g
K J ' r T  b ,“ 3i tqÄ i(I! nberi: H u m o r .  S e i n  L u m p e n ,o 9 

S c h m a le n d a c h  d e r d ie R e ic he n  n u n  e in m a l  n icht 
%  i a ! "  u n d  doch in  V e rzü ck u n g  ge rie t, a l s  ihm

b to  B i  Äm  s ä  S c h ° b  Zu fa l le n  schien, w elchem  
o ito  frö h liche  M en sc h e n  z u w id e r  w a re n  u n d  d e r n ic h ts ­
d e s to w e n ig e r  f ü r  d ie a llg e m e in e  E r h e i t e r u n g  so rg te
f f r lA p lm  „  S ‘? u c - e ,in e  lym pa th ische  v o rn e h m eE rsc h e in u n g  w a r  d ie  ed le selbstlose J u l i a n e  F r l  
B r u n o w s : g u t  e m p fu n d e n  u n d  m it W ä r m e  gesvteltz 
H “ r  F r l .  S c h ü ttle  tr u g e n  d urch  d ie  ge-
schlck d u rc h g e fü h rte  D a rs te l lu n g  d e s  a r b e i ts f r o h e n  B ü t t -  
S A m M , „ ? A  .Ci' a5; , J i>CS ü u te n  a lte n  M ü t te rc h e n s  
l ? e n b s  be? m e | ld) r u m  g u te n  G e l in g e n  d e s

D as B este für die Zähne —  D O N T IP H A IM
^ l ^ n t e ^ ^ A h ^ o ^ ^ e U n t i g e t ,  d e s  D e u t s c h e n  
T h e a t e r s .  N a ch  dem  g ro ß e n  E in d ru c k , den  S u b e r -  
m a n n  S c h a u s p ie l  „ D i e  E h r e "  v o r  1 4  T a g e n  a u f
11 • Ä  ' S  9eix-a r , ‘ ^  | in b  o ielfache W ü n sc h e  nuch W ie d e r h o lu n g  diese» S tü c k e s  g e ä u ß e r t  w o r d e n , 
u n d  in fo lg ed essen  ist e» a l s  letzte V o r s te llu n g  im  A d o n -

3 © u r ç ©  Q u e h e n  ex tra fe in e  B utter- 
bisquits.

A l l d e u t s c h e s  i t t i b  N a t i v i s t i s c h e s .  W e n n  e in  v o n  
R i o  h ie r  e in g e la u f e n e s  T e le g r a m m  a u f  W a h r h e i t  b e ­
ru h t ,  d a n n  h a t  d ie „D eu tsch e  T a g e s z e i t u n g " ,  e in  in  
B e r l i n  e rsch e in en d es  a g ra r is c h e s  B la t t ,  d eu tschen  A u s ­
w a n d e r e r n  a n g e r a te n ,  sich n ach  S ü d b r a s i l i e n  zu  w e n ­
d en , w e il d ie se r schon g e rm a n is ie r t  sei. D e n  h ie s ig en  
D e utschen  r ä t  d a s  g e n a n n te  O r g a n  ( —  so sa g t w e n ig -  
s le n r  d a s  T e le g ra m m  — ), sie so llten  sich a u f  d ie  P o l i ­
tik w e rfe n  u n d  deutsche D e p u t ie r te  w ä h le n . Z w eck  v o n  
a lle m  diesem  solle e in e  schließliche E r o b e r u n g  sein . W e i ­
le r sag t d a s  T e le g ra m m , in  e rn s te n  B e r l i n e r  K re is e n  
sei m a n  ü b e r  d en  b e tre ff e n d e n  A rtik e l, d e r  n u r  g e e ig ­
n e t sei. M iß h e ll ig k e ite n  h e rv o rz u r u fe n , dem  d eu tschen  
H a n d e l  zu schaden u n d  d ie  V o r e in g e n o m m e n h e i t  g e g e n

Ischen I n h a l t  d e s  T e le g r a m m e s  k o m m en . S o l l t e  d ie  g e- ' &o r lÖlej |  berr a  -  S u d b r a s i l i e n ,  unterbreiten, 
n a n n te  „D eu tsch e  T a g e s z e i t u n g "  w irk lich  a lld eu tsc he  * bei e i" em durch
T e n d e n z e n  v e r fo lg e n  u n d  d em  U n s in n  e in e r  deu tschen  ................ .........  .....
E r o b e r u n g  S ü d b r a s i l i e n s  d a »  W o r t  re d e n , so m ü ssen  
w i r  em  solches A n s in n e n  eb enso  energisch  zu rü ckw eisen  w ie  
d a s  G e b a r e n  e in ig e r  N a t io is te n  h ie r z u la n d e , w elche 
v o n  u n s  v e r la n g e n , w i r  so llten  deutsche S i t t e n  u n d  
G e w o h n h e i te n  a b le g e n  u n d  d ie  deutsche S p r a c h e  v e r- 
Ä a i " S u d b r a s i l i e n  k a n n  u n d  w i rd  n ie  po litisch  v o n  
im h  m  í í a n 9 en  i d ie  e in g e w a n d e r te n  D e u tsc h e n  
i l  n  í l  h f 0 m m l , l n t  «ben so  g e g e n  e in e n  solchen 
P l a n  w ie  d ie  e ig en tlic he n  B r a s i l i a n e r  u n d  die E in g e -

,m berir Nationalitäten. W as die Deutschen 
re verlangen und w as Ihnen sowie den

übrigen Eingewanderten auch von allen vernünftigen 
Leuten und besonders auch von der Regierung zuge­
standen wird ist das Recht, bei aller Treue gkgen ihr 
hpitp'n n cTÍ ^ te Sprache, ihre Sitten und Bewohn-
S S S ipÄ  « -p iefes Necht wird ihnen nur von
« H Ä V / N a t i o i s t e n  abgesprochen, wie der Herr 
f n S  i • iPac. m S .  Francisco einer ist, welcher 
fortfahrt, tm hiesigen „Diario da Tarde" seinem Un

« t.a  'v  m  « a n t o s  bat.te. ,
- - -- -  --------  b e s te h e n d e  K o m m iss io n  o e m ä l
sich m it d em  B u n d e s p r ä s id e n te n ,  dem  F i ?  
u n d  d e r  F in a n z k o m m is s io n  d e ,  K r n o r e t t . .  
A b ä n d e r u n g  d e»  d ie  K o n v ers io n sk asse  1, ^ ^  
G e se tze s  b esp rac h , e»  a b e r  n ich t erreichte. L b Ä  
d e s  E x p o r th a n d e l s  in  S a n t o s  in  j e q l l d J  
f ü l l t  w e r d e n .  1 9 ^  »

—  D e r  D i re k to r  d e ,  p a u i i f t a n e r  Staaten«,. 
H e r r  H e r m a n n  v . I h e r i n g .  w i rd  a m P a n a m e l í  
K o n g r e ß  in  B u e n o s  A y r e s  te iln e h m en  und St 
e in e  g r ö ß e r e  A r b e i t  ü b e r  d ie  E th n o g ra p h ie  C ü d 2 ^  
n e b s t e in e r  e r l ä u t e r n d e n  K a r t e  ü b e r  die S t e Z S ' '  
H örigkeit d e r  I n d i a n e r  S ü d b r a l l l l p n ,  « . ( „ Ü b  ^

—  I n  B a u n !  w u r d e  bei 
L e id e n sc h a fte n  h e r v o r g e r u f e n e n  K o n flik s  ein' à  
M a n n  e r m o r d e t .  A l -  d ie  P o l iz e i  e in g re ifen  woll,. 2  
sie a n g e g r i f f e n  u n d  e in  P o l iz i s t  schwer verletzt '

» o r  l u n a  d e re n  f f ?  u n d  doch h ä tte  d ie  ^ / .  ' ^ r t .  n n  h tes tg en  „ D i a r i o  d a  T a r d e "  se in em  U n -  V e r s a m m lu n g  o b . E s  w u r d e  beschlossen, im 8.
i ~ _ 8 ’ q f re "  ® In l t l '  u n d  Z u s a m m e n s p ie l . I n s z e -   ̂ e:a d a r ü b e r  L u f t  zu  m ach en , d a ß  d ie  D e u tsc h e n  in  [°!?-9 re lfe b ie  R e g ie r u n g  d e s  D r .  N i lo  Peyanf
? in  3 e s  Ä m . i  np m " 9« n t5 ! “  w ü n sch en  ü b r ig  l ie ß , i J  J  J  ° o n  ih re m  R ech te  a l s  b ra s ilia n isc h e  B ü r g e r  õ à p f r n  u n d  d e r  b e v o rs te h e n d e n  Besprechung
s i  ö_e,t b Le n l^  D ie  Z i  e lro lle  d e s  S tü c k e s . • ?„Lb ' l u^ , m,a(| en  uJ ? b in fo lg ed essen  in  d e r  V e r w a l t u n g  S i c h tu n g  d e r  P r ä s i d e n t e n w a h l  d ie g rö ß te  A u fm®emraôt b 7 t n T  inHedessenin'de7 N r w L "

m I .  i s  t  1 b e r  G e r ic h ts b a rk e it  u n d  d e r  P o l i t ik  nick
-n g 6= b ® ; f n„6 » 6 o 6 e n ' |on6em Ôlteú Ä !

B r a h m a - P o r t e r  u n d  A n t u r c t l c a  Cnl» 
b a c h ,  s tä r k e n d  w ir k e n d , w erd en  speziell am 

l ieh  e m p fo h le n  fü r  s t illen d e  Mütter.

Bundeshauptstadt.
f t e l  b m e s s e  W n  3 . b s .  M o n a t e s  w u rde«.,«  

P r a ç a  d a  R e p u b l ic a  e in e  F e ld m esse  gefeiert. Dir M 
n ä h m e  an d e rse lb e n  w a r  seh r g ro ß . Auch ein 1« 
b e = *m  H ° .  en  h e g e n d e n  p o rtu g iesisch en  K rieg s« - 
" D -  C a r l o s  w o h n te  d e rse lb e n  be i. D ie  Mess. M  
v o n  d em  K a p l a n  d ie ses  S c h i f f e s ,  w elcher auch à s »  
g e h a l tv o l le  P r e d i g t  h ie lt , g e fe ie r t.

—  P o l i t i s c h e  V e r s a m m l u n g .  I n  dei M  
n u n g  d e s  H e r r n  D r .  R u y  B a r b o s a  hielten die Dtp. 
te r te n  u n d  S e n a t o r e n ,  w e lche f ü r  diesen Kandidà 

in  d e r  letzten  W a h l  g e a r b e i te t  h a b e n , eine politi 
V e r s a m m lu n g  o b . E s  w u r d e  beschlossen, im 33unl 
to n g re s ie  d ie  R e g ie r u n g  d e s  D r .  N i io  P e y a ch

11 r» Sv kn« L____ r< „ r k - - -

B r a l i m a - B o c l c  u n d  A n t a r c t l c a  
b e s te n  M arken.

sind  die

S t a a t  S t a .  C a t h a r i n a .

WWWW
: - S i !

S z e n e  w u r d e n  noch in  d e r N a c k , , m . ,  m  Ü b l i c h e n  
d a s  M u n lz ip a lh o s p i ta l  e ln g e l l e í t l -  h í  ? , e r ro e ,r| bete in

s . . 6; ' i s s , F i  r ? °
6 te b m u u b = V “ u |m , i |l  ' "  «™ 'l a - b «

Z a g s  d a r a u f  w u r d e  h in te r  der «

8 - n - t e .o  S u b a u b ä , ' b i 2 rb V ’5 ,®|t9uW

M i ^ N " i u b' r - ' " L i L 7g : ^
b o - i iV s T p o B m ^ 'u 1? , ' , ; ^

r~ 2 ri \  Z. u c t  o e v o r i te g e n o e n  Besprechung m 
S ic h tu n g  d e r  P r ä s i d e n t e n w a h l  d ie g rö ß te  A ufm ch  
fe it zu  schenken. D
ta Ãç, u® ,U  e o  b  ?  ^  n  • D i e  Leopoldina-Eisenbuhnges, 
sch aß  h a t  d ie  L in ie  zw ischen  d en  O r t e n  M ath ild e  und M 
n iz  F r tz tre  fe r t ig  g es te llt. D u r c h  V o lle n d u n g  dieser Zir« 
w elche d em n äch st d em  V e rk e h r  ü b e rg e b e n  wird, ist! 
V e r b in d u n g  zw ischen  R i o  u n d  V ic to ria , der tzui 
H ab t v o n  E s p ir i to  S a n t o ,  h e rg e ste llt, 
o  ~ ~  D e r  f r ü h e r e  M i n i s t e r  H err Tuvm
D y r a  w u r d e  f ü r  d e n  S t a a t  R i o  G r a n d e  do Norte 5
S e n a t o r  g e w ä h l t .

M t n e n b a u . V o r  e in ig e n  W ochen e m #  
rose m ir  d em  „ B r a s i l i e n "  e n tn e h m e n , die Bund«- 
m iA « " 9  °mn , 5 ‘n e r  n o rd a m e r ik a n isc h e n  F irm a eint 
w ich ig e n  V o rsc h la g  z u r  A u s b e u tu n g  unserer 
h p r õ  ? te, 5 Í r m a  w i l l  d ie  E isen e rz e  von  Mma» 
t » „ h T  m I b a 6 n  " a c h  R i o  schaffen , w ob ei sie die ® 
f ?  S S " Ä  ,e Ib f‘ fte llt. u n d  a n  F ra c h t pro I -  
í l n ,  3Qb Á (E ,ien  l ° l l  n ach  d e r  I l h a  bo S°°-
J Ä L  " « d e n .  w o  d ie  F i r m a  große ®<r
í e n  n n h ro? lÍ Í ’ .n 'chi n u r  z u r  H e rs te l lu n g  vdn & ]  
Inn^úoí a  I n s t r u m e n te n .  T rägern  »l«
L l  m  , \ p U* a 3Utr  W a f f e n f a b r ik a t i o n .  S i e  will b feJ 
f f le r S h r  g ef‘I o n b t  h o rch  e in e  B rücke m it e l e E  
d ie  n ü t i  u t t d in d e » .  d u rch  e in e  e ig en e  D a m p f e # ^  Sa uÄ Vi?Ien h e rb e isc h a ffe n  u n d  in  ihren Welle" 
T a g  u n d  N a c h t u n u n te r b ro c h e n  a rb e ite n  lassen.

Blendend weisse Zähne-
= > * « *

T e u t o n i a ,  B o v k - A le  u n d  M o n o p o l  « eben  
g u ten  A p p etit. ‘ g e b e n

9im o ,?*?,“* 9,i0 «randc da Snl A m  2. A p r il  w u r d e n  In  d e r N ä h e  nn„ d  (l 
jro e i M ä d c h e n  v o m  B litz e  g e tro f fe n  D a »  > o p o id o  
a m  g a n z e n  K ö r p e r  m it schw eren B r a n d t  J ne ro u tb e  
d en en  es nach e in ig e n  T a a e 7  . r l a a  " ^ 7  bth(^

r
>
<6<=

i t a l i n i f f i 1^ ^ , , ?  " i b u n d .  D ie  E rk lärun g '"  
tr e u  J m  i  p r ö ^ b en ,en  L u z za tti, baß 3
n e n  n!iar> iA Un g a l te n  w e rd e , h a b e n  in 
s i  fiH .r ! 9<3ei^ n e tf n  E in d ru c k  gem ach t. D ir  btu 
f t  t z ' 1 - . b t e  3 m , l f „ ,  u - Ä  m a n  ü b -  M- 3 
, , ‘L b e s  D r e ib u n d e s  h eg te , fe ien  jetzt oerschw»
d u rch  e [ n ^ n ? A » n b  b c r u fe n - noch viele 3 ^ [ , e, 
sein w ich tige r F a k to r  in  d e r  europäische»

I n

L Letzte Nachrichten. ?

sein .

D e à n ^ / " i ? l f c h e  F l o t t e n p l ä n e .  jJ» 
i n !  M ev, b em erk t m a n  e in  le b t lebhafte»  3 n  
V e r n r l S f  P I ä "< . O e s te rre ic h *  W an  glaubt, b 
d e s  3  b m ihP «  h  .p f irrre ic h isch en  F lo t te  bie <3 
M e »  Ä nbrore8rbb e f ,e rn  u n d  seine B e d e u tu n g '

d e ^ à - U t  e r .  B e s u c h .  D e r  Italienische %  
in  d iesem  a s tn ™ ,"  * b * S a n  G iu l ia n o , wlrb 
such d e s  R e i c k s k n n ® w, l n  ko m m en , um  b* 
(er ih m  in  °  S e c h m a n n  H o llw eg -?<

K n il le r  w i rb  2 9  9 m Q,<I,t 6 a t» zu  e rw id e rn - ^  
f a n g e n  w e rd e n  0 0 m  K a ise r  In A u d i'« !



X

SSSiist
s J  uutbe „T h eo d o r b t r  © r o ß « "  in  P a r i s  m it königlichen 
>  S ren em pfangen auch in  B e r l in  sollen ihm  solche 

tzhren zuteil w erden . E s  ist e in  b esond eres  P ro g ra m m  
^  A d e n  E m p fan g  R o o fev e  l t s  u n d  fü r  die Festlichkeiten 

|h. « ihrend seiner A n w esen h e it tn  B e r l in  au sg e a rb e ite t 
% B o o m  K a is e r g u ^ e h e iß e n  w o rd e n . D a -  P ro g ra m m  
L  ',. s°lg-"de-- 1 0  M a i  -  K a is e r  W ilh e lm  em p fäng t 
J ?  «ooseoelt am  B a h n h o f  u n d  die K a ise r in  A u g u ste  Ö ls . 
^  jria im N euen  P a l a i s  zu P o ts d a m .  A m  näm lichen 

>ogt findet im  kaiserlichen P o la s te  zu B e r l in  R oose- 
«I> ZU E h r "  ' l n  B a n k e t t sta tt u n d  d es  A b e n d s  im  
laSniglichen T h e a te r  eine G a la v o rs te l lu n g . 1 1 . M a i  —  
Der nordamerikanische B o tsch afte r . D r .  H ill. g ib t R oose- 

Hein B ankett, a n  weichem  der K aiser, d a s  d ip lom a- 
*e K orps, die ho hen  P ersön lichkeiten  der politischen, 
„enschaftlichen u n d  litterarischen W e lt te ilnehm en. 12 . 
„i -  D er R eichskan zler v. B e th m a n n  H o llw eg  gibt 

—jofeoelt ein F estm ah l, zu welchem  E in la d u n g e n  a n  
y ,  Diplom aten. M in is te r  u n d  politischen G rö ß e n  er-

-  K ö n i g  G u s t a v  V .  v o n  S ch w ed en  tr a f  am  
j  M ai in M ü n ch en  ein u n d  w u rd e  vom  P rin z re g e n -  
^  Luitpold v o n  B a y e r n  a u f  dem  B a h n h ö fe  em p-

D e r  A o r n p a h

,ngen.
-  L u f t f c h i f f a h r t . in ...........  D ie  L u ftsch iffsm an ö o e r

jjjiln w urden am  1 . M a i  beendet.
In folge der Z e rs tö ru n g  d e s  L e n k b a l lo n , „Z eppe- 

lin I I "  und  des  T r iu m p h e s  d e s  französischen A o ia ti  
(a ,  P au lh am , welcher bekanntlich m it seinem  F lu g a p -  

toi non L o n d o n  nach M an ch es te r ge flogen  ist. b e ­
tn! man in  D eutsch land , a n  dem  praktischen N u tzen  

Lenkballon» Z w e ife l zu hegen . I n  m ilitärischen 
istn ist m an  der M e in u n g ,  d a ß  e» angeb rach t sei, 

neiden Lenkballon» w en ig e r A ufm erksam keit zu schenken 
Ulfond die B e rv o llk om m ung  der A e ro p la n e  zu betreiben . 

M n  empfiehlt den A n k a u f  vo n  A e ro p la n e n , u m  sie 
fei den nächsten M a n ö v e rn  zu v e rw en d en .

— D e m  d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  D eutsch, 
londs in A egypten , G ra s e n  v. H atzseld t W ild e n b u rg , 
ist der R an g  eine» au ß e ro rd en tlich en  G esan d ten  u n d  
“■ oollmächligien M in is te rs  verliehen  w o rd en .

— E i n  G e s c h ä f t s h a u s  g e p l ü n d e r t .  D ie  
Mfftöndischen R e g e r  in L ib e r ia  h ab en  d a s  G eschäfts-

;s W ebbs. welches der F i r m a  W ö r m a n n  in  H a m - 
irg gehört, a u s g e p lü n d e r t. D ie  R e g ie ru n g  vo n  L i­

beria hat T ru p p e n  zu r B e s tra f u n g  der A ufständischen 
ousgesandt. !

— D e r  K a i s e r  u n d  E l s a ß > L o t h r i n g e n .  i 
•i bestätigt sich, d a ß  K a ise r  W ilh e lm  der Id e e .  E l-  :

Í sah Lothringen zu einem  u n ab h ä n g ig e n  B u n d e s s ta a t  i 
machen, sympathisch gesinn t is t; jedoch u n te r  der B e -  j 

K ngung, d aß  der jed e sm a lig e  D eutsche K a ise r im m er j 
Her M onarch des B u n d e s s ta a te s  bleibe.
{ — A b d u l  H a m i d  I I .  a b g e w i e s e n .  D a s  ' 
■ zuständige B e rl in e r  T r ib u n a l  h a t d e n  türkischen E rsu l-  

A bdul H a m id  I I .  m it seinem  Gesuche betreff« 
usgabe der zw ölf M il l io n e n  M a rk , die e r seiner- 

ln der R eichsbank  d ep o n ie r t h a t. abgew iesen . D iese Í 
As M illio n en  beanspruch t bekanntlich die türkische j 
[lerung fü r sich. j
Ö s te r r e i c h - U n g a r n .  H o f r i c h t e r ,  G a l t i n  o e r -  . 

haste t. O b e r le u tn a n t H ofrich le r h a t, w ie In letzter R u m -  i 
r mitgeteilt w u rd e , bekannt, d a ß  er seiner F r a u  zu- ; 
de den G iftm o rd  v e rü b t habe . D ie  F r a u  ist jetzt : 

fa ll, a ls  C om plice a n  dem  V erbrechen  v e rh a fte t ’ 
den. , |

— O e s t e r r e i c h  a u s  d e r  A u s s t e l l u n g  i n  ; 
, om. D er österreichisch ungarische B o tsch afte r bei der ! 
ibolknl|(hen R eg ie ru n g , H e r r  o. M e re y , teilte dieser Re» j 

so krung mit, d a ß  O esterreich die E in la d u n g  zu r B e te l-  >
fiung an der A u s s te l lu n g  v o n  1 9 1 1  in  R o m  an g e  , 

fl lammen habe u n d  einen  b esond ers  p rächtigen P a v i l -  j 
i9 lm erbauen w erde. i
St F ra n k r e ic h .  S t r e i k u n r u h e n . I n  der  H a f e n - !  
i l  üdt Dünkirchen ist r in  S tre ik  der M a u r e r  a u s g e b ro -  j 
0  jen, welchem sich später die M e ta l l -  u n d  H a fe n a rb e ite r  

»geschlossen haben . D ie  S tre ik e n d e n  zogen dem onstrie  , 
0  knd durch die S t r a ß e n .  E s  kam am  M o n ta g  u n d  j 
4  »enstag zu b lu tig en  K on flik ten . A m  D ie n s ta g  w u rd e n  j 

Danzig P e rso n e n  leicht od er schwer v e rw u n d e t. D ie  ; 
M lurständtgen sollen zw ei G e n d a rm e n  gelyncht hab en , j 
«o Ein Streikender, welcher einen  G e n d a rm e n  erschießen ; 
« M i t ,  verfehlte da«  Z ie l u n d  tötete einen  A rb e ite r , 

illtt sich die L ag e  versch lim m ern, so w ird  der B e ta -  
nm grzusiand ü b er d ir S t a d t  v e rh ä n g t w erden . t 
Ä o r to e g e n .  T r a u e r f e i e r .  F ü r  den vo r e in igen  , 

0  ■Ogen in P a r i s  v e rsto rb enen  b e rü h m ten  norw egischen ; 
0  lichter B jö rn s tje rn e  B jö rn s o n  fa n d e n  am  3 . M a i  in  l 
Dil iristiania g roße  T rau erfe ierltch keiten  statt, bei welchen 
■S «nig H aakon V I I .  u n d  K ö n ig in  M a u d  zugegen 
«5 tattn.
y P o r t u g a l .  K ö n i g s m o r d .  D ie  P o liz e i h a t w ieder- 
■u oerschtedene angeb lich  in  den K ö n ig s m o rd  verw ik-
Ä  Personen verhaftet. U n te r  den V erh a fte ten  befindet
^  ich der J o u r n a lis t  R o d r ig u e s  L a ra n je i ra .

M a r s c h a l l  H e r m e s  ist in  L issabon e ingetro ffen . 
M arschall frühstückte in  der brasilianischen G e-

th tu o .  » 0 1  e t o n r u h e n .  D ie  B a r e r  haben , w ie 
•«* S changhai gem eldet w ird , neue U n ru h e n  verursacht, 
' ’filchlebtnt europäisch« S c h u le n  sind tn  B r a n d  gesteckt 
Garden.
. . b e r e i n i g t e  S t a a t e n .  G e n e r a l  N o r d  A l e r i s .  

T rpräfident v o n  H a it i, welcher bekanntlich w äh ren d  
R evolution im D ezem ber 1 9 0 8  abgesetzt w u rd e  u n d  

f rnrauf sich „ach J a m a ic a  begeben hat, ist do rt gestorben. 
„ V e r á .  K o n f l i k t  m i t  E c u a d o r .  D e r P rä fek t von 
w ttto  teilte der R e g ie ru n g  m it, ekuadorianische T m p
J.n leien in da«  p e r u a n i s c h e  T e rr i to r iu m  e ing ed ru n g en .

E cuadorianer verw üste ten  die L a n d g ü te r  u n d  ra u b te n  
V>'h. Diese N achricht ha t in  L im a  g ro ß e n  U n w ii- 

F  verursacht. D ie  R e g ie ru n g  h a t O rd e r  g e g .b rn  zum  
^"ücken der T ru p p e n  zum  N o rd e n . D ie  K rieg-schis- 

E rn era l B o lo g n e s i" , „ L im a "  u n d  J q u i to » "  w u

statt. E »  gelan g  den T ü rk en  un ter F ü h r u n g  des G en e ra l»  
T u rg u t-P a s c h a . bei diesem O r te  eine strategisch wichtige 
A n h ö h e  zu besetzen. T u rg u t-P a sc h a  verlo r hierbei jedoch 
6 0 0  M a n n .  W ie  B e r l in e r  B lä t te rn  a u s  K o n s tan tin o p e l 
gem eldet w ird , tsl der gegenw ärtige  A u fs tan d  vo n  alten  
O ffiz ie ren  des türkischen H eeres o rgan is iert w orden . 
D ie  B lä t te r  K o n s tan tin o p e ls  lenken die A ufm erksam keit 
der R e g ie ru n g  a u f  die m odernen G ew eh re , die von 
den T ü rk en  bei den rebellischen A lbanesen ange tro ffen  
w o rd en  sind. Dies« G ew ehre , so schließen die B lä tte r , 
können die A lbanesen  n u r  durch V e rm ittlu n g  Österreich- 
U n g a rn s  e rh a lten  hoben. D ie  österreichische R eg ie ru n g  
w ird  ü b erh au p t von der türkischen P resse beschuldigt, d aß  sie 
die albanesischen R e v o lu tio n ä re  unterstütze, denn  diese 
fü h lten  sich durch die K on zen tra tio n  der österreichischen 
T ru p p e n  a n  der G renze  gekräftigt. U n d  diese T ru p p e n  
w o lle  Ö sterreich trotz der w iederho lten  P ro tes te  der T ü r -  
kei bei der R e g ie ru n g  In W ie n  nicht zurückziehen.

M a n  befürchtete erst, d a ß  die Aufständischen 
S a lo n ik i an g re ifen  u n d  vielleicht den E rs u lta n  A b d u l 
H am id  w ieder zu E h re n  b rin g en  w ü rd en . E in  A n g rif f  
a u f  diese S t a d t  Ist jedoch ziemlich unw ahrscheinlich, w eil 
die A lbanesen  d a n n  ihre gu ten  S te llu n g e n , die sie jetzt 
in  A lb a n ie n  in nehaben , ausgeben  m üß ten . W ie  es  heißt, 
h ab en  die R e v o lu tio n ä re  den T ürk en  den Rückzug a b ­
geschnitten. D ie  türkische R eg ie ru n g  soll den P a p s t  P i u s  
X . um  seine V e rm ittlu n g  ersucht haben , d aß  die katho­
lischen A lbanesen  die W a ffe n  niederlegen , d am it so 
e in noch g rö ß e re s  B lu tv e rg ie ß e n  verm ieden w erde. Z u  
bem erken Ist hier, d aß  die M e h rz a h l der A lbanesen  M o -  
h am m ed an er sind. R icht ganz  ein Sechstel gehö rt dem 
katholischen B ekenntnisse an .

D ie  letzten T e leg ram m e  m elden, d a ß  die T ü r k e n ' 
e inen  A n g r if f  der A lbanesen  zurückgeschlagen haben . 
Letztere ließen  viele T o te  u n d  V e rw u n d e te  a u f  dem 
S chlachtfelde. D ie  T ürk en  hatten  5 0  T o te  un d  3 6  V e r w u n ­
dete. W ie  verlau te t, ist G e n e ra l T u rg u t-P a s c h a  am  linken 
B e in e  durch eine K u g e l v e rw u n d e t w o rd en . A m  M o n -  ; 
tag  m orgen  sind von  K o n stan tin o p e l weitere 6 0 0 0  M a n n  
a lle r  W a ffe n g a ttu n g e n  nach A lb a n ie n  ab g eg an g en .

Kur»: I S 1/ » : d. 1. 1 M a r !  0 $ 7 7 9 ;  1 K ro n e  
0 $ 6 6 2 ;  1 F ra n k  0 $ 6 3 1 ;  1 D o l la r  3 $ 2 6 8 ;  1 P f u n d  
S te r l i n g  1 5 $ 8 6 8 .
* -*e*-s < ------ -------
í  S Í  A n z e i g e n .  $ $ $
B 4 » » a 4 __ __ __ __ __ __ _ _ __ __ __  _ _ _ _ _

Handw,-Unterst,-Verein,
Sonntag, den 8. Mai 1910, 

nachmittags 2 Uhr

A u s s c h u s s - S i t z u n g .
T ageso rd n u n g :

1. Verlesung des Protokolls,
2. Bericht des Kassierers,
3. Ausnahme neuer Mitglieder,
4. Bericht des Präsidenten,
5. Verschiedenes.
Um recht zahlreiches und pünktliches E r ­

scheinen bittet D er V orstand.

| 6 0 |  Turner-Sektion
H andwerker-U nterstiitzungs-V ereins 

'* * 3 4 ^ 0  zu CURITYBA.
IH enstag, den IO. Mai 1910, 

abends 8 Uhr

T7"e r s a- m  1 gr.
TAGES-ORDNUNG:

1. Verlesen des Protokolls,
2. Aufnahme neuer Mitglieder,
4. Verschiedenes.
Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen 

bittet Der Vorstand.

Teuto-Brasil. Landl. Verein.
I  Sonntag, den 8. Mal 1910,

3 Uhr nachmittags
. T7"e isa  iccl 1 ul uhl g*
I im Hause des Herrn João Gröger, Rua Graciosa. 
, Tagesordnung:

1. Verlesen des Protokolls,
2. Kassenbericht,
3. Aufnahme neuer  Mitglieder,
4. Verschiedenes.
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 

D er V orstund. 
N.B. Die bestellten Sämereien sind bereits 

eingetroffen und gelangen in dieser Ver­
sam mlung zur Verteilung.

í  L  unter F e u e r  gehalten . D ie  L ag e  ist sehr ernst. I n  
^ p i p f e n  Kreisen hä lt m an  den K rieg  fü r  u n oe tm etbum .Wösrn ___ _____ _______

I. Bolivien. G r o ß e  S t ü r m e  haben  a u f  dem T iti-  
geherrscht. Z ah lre iche  S chissbrüche w erden  ge- 

7 lb<l- U nter an d erem  lipv te  ein K o n o e  m it zehn In «  
"°"«rn um , w obei sieben M a n n  ertranken .

Nevolulion in Albanien.
» > i , c h « t  den aufständischen A lbanesen  u n d  den tü r .  
M en  T ru p p en  fa n d  bei Katschanik eine b lu tige Schlacht

H am burg-Südamerikanische:
Dampfschiffahrts-Gesellschaft.

Der deutsche Dampfer
O u i v h y b a »

(Kapitän: A. Bunde)
5wird vom 12. bis 13. d. M. 

von H am burg  kommend in Paranaguá  er­
wartet  und geht nach kurzem Aufenthalt nach 
S. Francisco und Rio Grande weiter. — We­
gen Frachten nach Ham burg sowie nach an­
deren europäischen Häfen mit Umladung in 
Ham burg, Passagen und sonstiger Inform a­
tionen wende man sich an die Agenten

M athias /io /m  «£• Comp,

Der deutsche Dampfer

J  ohan”
wird am 20» ds. von New York kommend in 
P a ran ag u á  erwarte t  und geht nach kürzern 
Aufenthalt nach 8. Francisco und Rio Grande 
weiter. Wegen Frachten nach Ham burg  
sowie nach anderen europäischen Häfen mit 
Umladung in Hamburg, Passagen und son­
stiger Informationen wende man sich an die 
Agenten M athias D o/m  <$? Comp.

Secção de Fazendas-Chtc de Paris

J i C U \

llnuer k ü rzlich  eingerichtete*

Damen-undKindergarderobe
und für

A y 3 * à s d \ e - S p e i x a V \ f à k ,

í â t a u V  ^ u s s k a U u n ^ e t v
halten  w ir u ia c r c r  geehrten  K u n d ­

schaft beeten* em pfohlen .
Das Atelier übernim m t die A nfertigung einfachster 
wie auch hochelegantester G arderobe und Wäsche, 
einzelner Stücke ebenso wie Trousseaux und 
bietet G arantie fü r durchaus erstk lassige Arbeit.

c r r E i T T B ü .
I S  d e  " X  o v  o m I  » ! - < >  N r .

Telephon Nr. 3 3 5 ,

l í e v d .

H A U E R

y -g  
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2 2 »  N *

Deutsches Theater in Südamerika.
G. iu. 1». 11.

G u s t a v  B l u h m  u n d  P h i l i p p  L e e l n g .

§oniiabend9 <len 7. Mal lOlO,
f  abends S'/i U hr

10. Vorstellung im Abonnement:
ii„ 5 ) \ e  t^ x v e

Schauspiel in 4 Akten von H erm ann  Suderm ann.

Sonntag den 8. Mai 1910.
W egen A b reise  der K om p agn ie  am  folgenden Morgen 

MM" Anfang; abends 7 1/., Uhr.
eds-VorstelluLing'

„ A v e
Schwank in 4 Akten von B lumenthal und Kadelburg.

Preise der HPla-tze:
L,oge 2 0 $ 0 0 0 , F riza  168000 , Stuhl (I. Sperrsitz) 48 0 0 0 , Stuhl (II. S p e r r ­

sitz) 38 0 0 0 , G alerie  18500.
Billets im V o rverka u f  sind am Tage der Vorstellung bis abends  6 Uhr bei 
Herrn  Franz  Hertel  und in der Confeitaria Cometa (Henke Ju n io r  & Cia.) zjj haben

Die Direktion:
H ochachtungsvoll 

( iiis ta v  D hihrn & P l^ lip p  JLesing.

i l l
Im Namen der  Deutschen Knaben- und 

Mädchenschule und der  Deutschen Vereins­
schule sprechen die Unterzeichneten hiermit 
der Direktion des Deutschen Theaters  in Süd­
amerika, G. m. b. H., ihren herzlichen Dank 
für die ansehnliche Z uw endung  aus, die den 
Schulen aus der Benefizvorstellung vom 4. 
d. M. zugeflossen ist.

Desgleichen danken  sie aufrichtigst  den 
Damen, die sich so bereitwillig für  die gute 
Sache bem üht haben, und allen änderen, die 
zu dem Erfolge1 beigetragen haben.

Curityba, den 6. Mai 1910.
P . Schum ann . D- Thiele.

L ou vre  C u r i ty b a n o
NECÇAO 1)E PEIIFUM ARIAS

Grösstes Parfüm erie-Lager säm tlicher Erzeugnisse 
erstk lassiger französischer und deutscher Fabrikanten. 

pflPT I,ctzic  Neuheit: ~SBQ
C r a y o n  „ O j a u .

Die sensationellste E rf indung  auf dem Ge­
biete der Parfümerie.  I

Parfüm , tn, f e s t e r  F orm t •
W underbar natürliche Blumendüfte (99°/„ reiner Riooh- ) 
S toffe). — C r u j o u  „ O j iv  in eleganter Nickel-Hülse j 

in allen Gerüchen per Stück nurm r r m .  3 i o o o .
Einzige Niederlage:

Louvre Curitybano
Verlangen Sie den Parfiimerie-Katalog.

I,a Holländer- und Kräuter-Käse
ist zu haben bei E sch h o lz  & Irm Ao, 

R ua  Riachuelo 63.

Günstige Gelegenheit.
Eine schön gelegene O  S U  3T © k 7
1 Kilometer von der Stadt Castro entfernt, ist wegen 
Abreise zu jedem annehm baren Preise zu verkaufen. 
Die Chacara hat 2 Alqueiros Land — beirp N achbar 
sind noch m ehrere Alqueiros zu verkaufen — da sie 
viel Ton hat, ist sie sehr geeignet fü r eine Ziegelei, 
sie ist mit Obstbäum en und 270 W einstöcken bester 
Sorte bepflanzt, hat Quell- und Giessendes W asser, 
gutes H aus mit 3 Zim m ern und Küche m it Kochherd, 
Backofen und sonstigem  Zubehör. N ähere A uskunft 
erteilt Etvahl Gärtner
loo in Castro.

m r Prima Roggenmehl,
Jtofff/enhleie  und P u b a  offeriert die 
Dampfmahlmühle  von

Carlo* Köliler-AMMt-burg, 
aos Estação de Guajuvira.

E s c h h o l z & I r m ä o
empfingen und empfehlen echte H a m b u r­
g er  lio k o sse ife .  Die Stange mit ca. 450 
Gramm à 800 reis.

E i n e  C h f i c a r i i ,  s »
20 Minuten von P o n t «  G ro * * n  entfernt,  
34 600 |2|-m. gross, über die Hälfte  W ald, mit 
grossem Garten, 750 W einstöcken, über  200 
verschiedenen Fruchtbän-men, gutem W ohn­
haus, allen nötigen Sta llungen , B runnen , 
in der Nähe des Quartels,  ist mit oder ohne 
Viehbestand zu verkaufen. Näheres bei dem 
Eigentümer W ilh elm  ltoedel.

g u te *  l>ieii*lmü<l«‘lM*n wird ge­
sucht bei F r a u  O z a r  H vlm lz .
«7 Rua Barão do Serro Azul 14.Ein

&XXV tx e u e v
j sowie einige F ü * * e r  sind p re isw ert  zu ver- 
’ kaufen. Näheres boi A lfred o  H offm an n ,

«to Rua Riachuelo 56.
IKfijT R o s t  und Uiogrie -HM

biotot sich zu m assigen Preisen in der R u «  . tla re e lie l 
l><-»<loro 5». F ü r gute Bedienung wird garan tiert.

Spreche hiermit Herrn  Juliu* Volkmann 
für eine Schulsehenkung meines Insti tu tes 
meinen verbindlichsten Dank aus.

H a rt M ausehn tann ,
Leiter der Deut-sehen l'rivaU chulr.



S e t  8 t * . "

Impfolüe niRin reichhaltiges Lao-er in „ ^  Ä ""I I rahma- un cl A n tarctica-B iercn .
rott 4  und O I>ntz*nd. J

“ V1 Versuch führt zum ständigen Gebrauch, 
theile Biere sowohl «1er Brahma wie A n ta rc tiea  sind frei von seiiad 
stanzen, indem für H a l t b a r k e i t  und g u t e «  A r o m a  mindesten. ,
! Garantie irem heu wi,.,i

Eii
S ä m t l i c .

y \v<' i n I ' ------ ' .,1J' 1V'U1 1 u >' H a i t idaliie Garantie geg« heu wird
Leere F laschen mit Kisten nehme wieder in Zahlung.

/>/rthma-Bock  mittel«!unkol wie Münchener Biere, . ,
B rahm a Porter  (liefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie EnglischBevorzugte

M arken: rr„ , . t tluineas Spez i al i tät ) ,
l c u to n ia  w. A n tarc tiea  Pilsen  (hochhelles Tafelbier),
Oulmbach Antarctiea, sehr dunkel, äusserst würzig im Geschmack  
M onopol  u. Bock-Ale äusserst leicht und stärkend

F i t d .  T e l e y r ,  H e iß .

ünd Lage^r Eua Liiberdad Q Ms» 
C x u i l h e r m e  "

< a i.u a  d a  C o r r e io  / - / .
W e i s s .

Telephone 1H2.

Graviertes Buntgiss.
I d

R a n d v e rz ie ru n g e n ,  b e so n d e rs  g e e i .m Pt fü r  
K u c h e n  u n d  W ohnhäuser ,  ist. zu mlisssigvn ••«<*> 
1 reisen zu Verkaufs! .. W o ?  sa«»t die #>ÍU
d.t ion  d ieses Blattes . c I "*po*

__________   __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  «05 ;
K  T ~ P P m * r  r - T T T - r  - c x T - i - ^ - r - r ,  ! E

Ä- Ä-

Anna Reinhard t ,
d ip lo m ie rte  H ebam m e,

Travessa da Ordern 46
I _ ( te g e n ü b e r  d e r  P adaria A ustriaca)

h ä l t  sich im B e da rfs fä l le  b es ten s  e m p ­
fohlen  u n t e r  Z u s ic h e ru n g  h u m a n s te r  

.®i1ia ^ . luTg- Z e u g n is s e  d e r  U niver -  
I  81ta t sk h n ik  zu  L e ipz ig  sowie bes te  
1 R e fe renzen  s te h en  zu  D iensten .

Vor gezeichnete u n d  fertige  H a r id -  
a r b e t t e n  aus Leinen  u n d F ilz  M a n ­
to s ,  kurze u n d  lange P a l e t o t s ,  fer- 
& V * e *1’ r i n »t*i>n r ö e h e ,  J io a s ,  
M u t e  fü r  D am en, M ädchen u. K inder, 
S e h l e t e r ,  H u t n a d e l n ,  H i n , n e u ,  
F e d e r s t ,  H a 'n d e r ,  S p i e h v a r e n  
u n d  vieles m eh r  em p fieh lt in  großer A u sw a h l
&8T C A S A  B I C H E L S .  ~m%

4

*  Ä

Casa Volkmann
Damen hüte modern­

ster Façons, 
Knahenhüte und Mützen,  
M ädch en h üte

sehr hübsch und sehr billig,
Kindermütze n

sehr hübsche besonders für
Täuflinge,

sehr grosse Auswahl,
H utstroh, Federn, künstliche B lu­
men, Seidenbänder, A grafei, E n t­

nadeln, Schleier,
se h r  h übsche  

Bluseu, Kntüdimnck. Itaar- 
Sti'hiiiuck, Haarlocken, 

etc. etc. al les zu  den  d e n k b a r  
billigsten Preisen. 

J u l i u s  V o l k m a m i ,
R ua 15 de N o v e m b ro  Nr. 29,

„ ö ü a u v a t

u n d  a n d e r e  b e s t  akreditierte 
h a l t e n  in g r o s s e r  Auswahl Vrv

Paulo Hauer
=  S e e ç ã o  d e  F e r r (lg iH(i 
!4s P r a ç a  T iraden tes  N.o j '

2.000.000 bis 3^00^: 
E s w ird  zu k a u f e n  gesuch t ein H n 

Chacara in d e r  S ta d t o der ausw ärt.
1.0 de M arço  N r . 9  (Z igarren laden) te

"   —  — ^

Sie werden stets finden
d a s s  d ie  W aren  von

R obert Raeder.
R u a  K i a c h u e l o  N p. 54  *

MT g u t  und^rets-tceHsind."^

(gegenüb d er Post)

M a x  16 ä s n  v r .
Rua Silo Francisco Nr. 34 3©

ZUIf A.nfert igUng VOn **<Bnt- 
K r!n fl  /  s te i l  W i e :  Rechnungen,
B rie fköp fen , E in la d u n g ska rten , V isitenkar- 

ten, Broschüren, etc. etc,
vnn C' ^ elt,,g ,haij e Stets bin g rosses  S o r tm e n t  
von.  V isitenkarten , B riefpapieren , Couverts 
E in ladungskarten , P apierservietten  au f  Lager.  .«w.

S tW \x p $ U f c a k ,  S .
Marca Saude.

in vo rzü g l ich e r  Q ua l i tä t  fab r iz ie r t  die Z ig a r ­
ren-, Z iga re t ten -  u n d  S c h n u p f ta b a k -F a b r ik  

on -M. O r tn te y e r . ,
12!_______________________ Rio N egro  — P a raná .

r  ~

HOTEL ÁLBION,  São Paulo
Rna H rigadeiro Tobias X1. § 9

in r .achs te i 'N ähe  des  eng l ischen  u n d  S o ro c a b a n a -B a h n h o fe s (S ä o P a u lo —Rio G ra n d e , ,
mit elektrischer Straßenbahn vor der Tür.

e A eltestes und bestrenom m iertes Gasthaus - am Platze. 
° r„ Ügl!oh® Küche! Aufmerksame Bedienung!

Best© in- «SÄ au slä«d isch e Getränke.
E m p f ieh l t  sich dem re isenden  P u b l ik u m

Der Eigentümer: A l b e r t  S c h w a b .

guter S a ttlerg e liiife  
f indet  bei gu tem  Lohn d a u e rn d e  Stel- 
lu n S M a n o e l  G lo g e r ,

________________P ra ç a  T ir a d e n te s  Nr. 28.

Allerlei.
= U

*«e 8 0 0 0  e i n  H n n S  x e r s c h , , » ,» .  C ulg l 
jB tr.jii.l, be t be tan n te  italienische J o u in a l i j i .  g ib t in 
feinem neuesten B ericht a u s  dem A u sb ru ch sg eb ie t des 
A e tn a  im „C ouriere  della S e r a "  ein erschütterndes B ild

S , ' !  ! r9? t t «-eV t! en S ° u s e s  in  den kochendheißen L aooflu ten , der C asa  F r a  b taoolo , e ines G eh ö fte s  der
? n n D!m  5 ° roai, « ' T a g s  vo rher, a ls  die L a v a  e tw a 
3 0 0  M e te r en tfern t w a r . sah es a u s .  a ls  ob sie ab- 
btpqen un d  d a s  H a u s  verschonen w o lle ; b a n n  ieboth ä n . 
be te sie ih ren W eg. un d  n u n  b egan n  m an  e ilends M ö - 

U«n ^ P-0tröi f  wegzuschaffen. E s  w a r . so
/  .l erl B a rz tn t seine A nk unft. 6 ' / .  U h r  a b e n d s : in 

U ic m  Augenblick berührte  die L a v a  gerade den F u ß  
der U m fassungsm auer. D e r L avastro m  w a r  höher a ls  
d a s  H a u s  un d  näherte  sich wie ein G ebirge, g ra u  rau - 
chend. mit feu rigen  Flecken unterm ischt; fortgesetzt ver- 
schoben sich seine R ä n d e r ;  m an  fühlte b e re it, den G lu t ,  
hauch u n d  hörte seine S tim m e . S o b a ld  ein Block ab- 
bröckelte, sah m an  glühende M assen fallen . E in  p a a r  
»  u m « , gehen in  F lam m en  a u f un d  verbreiten  ein 
heller, irren d es  Licht, d a s  durch die F enster in  die lee. 
ren  Z im m er einb rin g t. I n n e n  im  H ause herrscht be- 
“ ,l5J ? l e G lu t e in e , O f e n r ; die T ap e ten  platzen von 
den W a n d e n  u n d  ro llen  sich vo r Hitze zusam m en. D urch 
die F enster steht m an  nichts m ehr a ls  den h e ra n n a ­
henden  L o v a f tro m ; diese höllische S chranke, die mit 
g rau sam er L angsam keit vorrückt, bildet den H orizon t. 
M a n  riecht auch bereits den G eruch von angesengtem  
F i r n i s ;  die Holzpfosten rauchen, u n d  w enn  m an die 
H a n d  a n  die eisernen B alkonstäbe legt, ve rb ren n t m an 
sich. D ie  Hitze w ird  unerträglich. V o n  d ra u ß e n  e rd rö h ­
n en  dum pfe S ch läg e : die L a v a  ve rlang t E inlatz . T astend  
schiebt sie sich vor. sie findet die P fo r te  in  der M a u e r .  
E s  ist, a ls  ob ein hartnäckiger un d  schweigsamer A n ­
g re ifer seinen B e lag er,u n g sw id d er gegen die M a u e r n  
e ine r F e stu n g  vorschiebt. D ie  P fo r te  stöhnt un d  biegt 
sich. P lötzlich schreit e iner: „ D e r  B r u n n e n !“ E in e  grotz« 
W assrrm eng e  bedeutet fü r  ein von  der L a v a  an g eg rif­

fenes H a u s  dasselbe, w ie D y n a m it bei einem  B ra n d e , 
denn w enn  die L a v a  den B r u n n e n  zudeckt un d  da» 
W asser plötzlich verdam pft, erfo lg t eine gew altige E r -  
plosion S ogle ich  stürzen einige M ä n n e r  vor. die die 
Etsenteile von  dem  B r u n n e n  reißen , seinen R a n d  zer- 
stören u n d  ihn verschütten. E ndlich h ö rt m an  ein l a u ­
tes K rachen un d  sieht eine dichte S tau b w o lk e . U n te r 
dem gew altigen  Druck ha t die U m fassu n g sm au er nach, 
gegeben, nachdem sie sich eine volle S tu n d e  lan g  tapfer 
gehalten  hat. I h r e  T rü m m e r ro llen  b is  gegen die 
W a n d  des H auses . M i t  heftigem  Getöse stürzt zuletzt 
d a s  überdachte T o r  der M a u e r  ein. E in  G efü h l des 
Schreckens bem ächtigt sich aller, einen Augenblick w e r­
den die R e ttu n g sa rb e iten  im  H aufe  unterbrochen, um  
d an n  beim Fackellicht —  denn es Ist längst dunkel g ;- 
w orden  —  m it e rneu ter E ile  w ieder au fgenom m en  zu 
w erden. D e r  langsam  herannahend e  F e in d  schleudert 
fortgesetzt kleine L aoabäche u n d  g roße  T rü m m e r vo r 
deren A n p ra llen  gegen die W a n d  in  den leeren R ä u -  
men w iderhallt. J e tz t kann nichts m ehr d a s  H a u s  ret- 
ten. D ie  Casa F r a  d iavolo  zeigt plötzlich S p rü n g e  in 
den M a u e r n ; von un ten  her klettert die L a v a  in die 
H öhe. M a n  hatte Z e it gehabt, a lle s  zu retten, d a s  
H a u s  kann also un tergehen. G an z  langsam  verbreitet 
sikh ein R iß  in  der M a u e r ; d an n  sieht m an  plötzlich, 
wie sich d a s  H a u s  a u f der einen S e ite  neigt un d  fast 
geräuschlos in  den L avaslro m  hineinsink t; n u r  b ied re -  
chenden B alken  krachen. R u n  ist d a s  Schicksal des H a u ­
ses besiegelt, u n d  um  M itternach t ist d a s  G ehöft nichts 
m ehr a ls  eine finstere, stumme, rauchende R u in e .

E i i ,  M o n a t  G e f ä n g n i s  f ü r s  M o g e l n  b e im  
S k a t .  S o  ein ganz klein w enig hat w ohl jeder S k a t- 
drescher schon „gem ogelt", ohne sein Gewissen dadurch 
beschwert zu haben , und  m ancher K a rten freu n d  w ird  
e tw a s  ers tau n t tu n , w enn  er hört, d aß  d a s  M o g e ln  eine 
strafbare T a t  sei. M it  ein iger E n trü s tu n g  w ird  er aber 
g a r von einem M o n a t  G e fä n g n is  lesen, der je zwei S k a t- 
freunden  in K ö ln  zudiktiert w urde, weil sie d a s  Glück 
beim S p ie l  e tw as  zu korrigieren suchten. D a s  betreffende 
S l r a  kam m erurteii besteht indessen vo r der juristischen 
K ritik , u n d  d a s  a ls  R eoisionsinstanz  angerufen e  Ober« 
landesgericht hat es auch bestätigt. Z w e i Skatspieler

Ô O N T I F K â I N Q  K  I
» i H i i c l w n s e c r  u n d  Z a l i u p u l v c r

B1 a s 1 $ 5 D 0 jja m & S k  Schachtel 18500

Gold- und Silberwaren.
K etten , B r ille n , Klemmer, 

Optische Artikel, j  /
B eso n d ers  zu em pfeh- 
len sin d  m eine  v o r -  
Z ü g l i c h  e i n g e f ü h r t e n  
P räz is io n s-U h ren

Longines  und  Perfecta
U hren in  T e ilzah lungen  m i t  A uslosung z 

IS 500 p e r  Woche. 
Roberto Raeder,

R u a  R iac h u e lo  Nr. 54.

M a n n " ,  m it dem sie um  höhere B e-

í | | # B É S É ã Í i

! Ä ' i Ä
n r r j f l i h t T d i ^ ^ ^ s ^ J a m ^ ^ E ^1 d « ^ m e r ik a n I ^ e n ° H ü h !o h i a t i t g ^ ry ar ^ r r Qu\ spi n9fiei?»«« festes, stand bToor der Tn3;  bf C 9J ° & e ^ g  des E i- 
a ls  3 5 8 4  5 8 0  E ie r  alle in  nadi (Thi* nicb ‘ w eniger 

i d-°ch, w u à  U m  d i- . r  7 ° » L 7 ° à à ' >  - - -  
: gen zu können, machen alle a m e r K i i *  ^ 1 ?£ £ 3enfl*ter die größ ten  A n t z r e n n i  ^ ^ c h - n  H uhnerzüch.
; b - i - n d . ' -  U V m lT f f rÄ ?  f s K ' l
I ner zur größ ten  F reiaebiakeil In 1 . . "  l à  H u h .

?  ^ v,0lÍ « n$(W erschöpft ha t. D ie  Heilkunde weih I 
d a ß  die M usik  nicht n u r  die S eele  erhebt, senden 

R c e iá la u f des  B lu te s  beschleunigt und die 8 
on reg  M r s .  C ream er dehnt diese Erkenntnis« 
H a u s tie re  a u s  u n d  vielleicht ist es späteren 
à "  beschieden. eine Z e lt zu erleben, wo die i 
W irtschaftsm in isterien  a lle r  K u ltu r län d e r Preis- « 
xV1 Lu t  die K o m po n isten , die Musikstücke erslnnn 
dre L egekraft der H e n n en  u n d  den M ilchrelW  
K u h  v e rd o p p e ln .............

Lustige Ecke.

I «««lau. »  . V i Ä  , ? i ,™ m L „ 6ra l"  M.»

k n , ,  un d  a lsb a ld  antw ortete" d a s 'T a t f e m T r  h“  fP' e'  H ennen , und ein reicher , a ” n der b raven
I M , . .  T - - » - r  , p s ^  S B «
! vielleicht bleibt es auch qleid iaül ti i í  I « oe rra ,fn  un d  
, w ährend  w urden  E i? r S t  $ J* n̂ U7.b fo rt ' 

so reiche E rn te  verzeichnet. U n d  Ä » ie  i i ? ° , ^  fe e,ne 
geisterte P à tte lg õ n g e iin  jener c tu h S * « .1 ,ft eine be"

, co n s in , d ie ih ren  K ü h e n  a u f  i h r e ? K à ' "  ÖUnS 2 B i9 ' 
d »  v orsp ie lt u n d  d ab e i feslae fle llt  hnh  Qrr,e ^ " » » l i e -  
M i  chreichtum  der K ü h e  z u L t  ^ -  " ^ ' 1  d a ß  h er
G abe  des H im m els, deren W u n d e r w ir k ü n g m L  Mensch!

» o m  x e . ^ u e k d o t e  v o m  P f a r r e r  fl"  
norh h . l x ! n f S T a g e s  zu P f a r r e r  Kneipp e in - 
sei _  <i>(9Le r , ’ u m  zu fragen , w a s  er I
Los, k A  J i , ' Io,utele die p rom p te  Antwort.^ 

a ß  S i e  mich nicht an g ep u m p t haben.
çnQ? (eT u ^ 9 u n g .  L a n d w ir t:  „ G u t geschla!«; 

ta ch t?  —  F re m d e r  - ,nnn«e ié  f

schlafen."

S tre ick ifn ifV 1 ^ ^ u l e .  L e h r e r : „K annst b u 1 
M o ritz  '  , "« "n e u . M oritz  V  -  DfI

“  P in s e l, H e r r  L è h re r l"
É * f i  « »  8 - 6« r  tru g  [einen § « > ' 
w ie im  I Ku s  ber Geschichte vor. E r  » e ) E  
dem RdnTo ín ni mti9Cn K riege  17 000 S-»!
s i e l i c k  t Ä . " . P " u ß e n  so eingeschlossen w u ^
-n " J  i n ,  . s°"d -r. haben fl b erge  

Zuhörerin 'm  0 0 0  M an n ?"  fragte eine 
v e Z r íe „  ? " ,,jBomU f‘« M  denn d -n 5

gen6  ro a n V  b a t 8h? te t  k- »Frltzchen, kannst Du ' 
(p rom pt)- l im  M K o lu m b u s  ge leb t?"

p ,) ‘ » U m  die Z e it, als A m erika «nlbtÄ ^
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